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Die Halleſche Zeikung
eröffnet für die Monate Februar März ein neues
Abonnement zum Preiſe von 2 Mark für die-
jenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch
die Poſt beziehen und 1,70 Mk. für die Halleſchen
Abonnenten. Unſere Abonnenten machen wir
hierbei ergebenſt darauf aufmerkſam, daß
wir die einzige Zeitung in Halle ſind, welche
ſchon in der Morgenausgabe die Notirungen der
Halleſchen Produktenbörſe bringt. Die Halleſche
Zeitung erfreut ſich der beſten Jnformationen
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete ſie bringt
originell geſchriebene Leitartikel und einen aus
gedehnten volks wirthſchaftlichen Theil, wie kaum
eine andere Zeitung der Provinz Sachſen.

Dem provinziellen wie dem lokalen Theile wird
nach wie vor die größte Sorgfalt gewidmet.

Die tägliche Fenilleton-Beilage bietet reich
haltigen Unterhaltungsſtoff. Auf dem Gebiete
der Land wirthſchaft bringen die von Herrn Landes-
ökonomierath von Mendel- Steinfels redigirten „Land-
wirthſchaftlichen Mittheilungen“ belehrende und ſachkundige
Aufſätze.

Aus dem Abgeorduetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, 31. Jan., 1 Uhr 10 Min. Nachm.
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt. Am

Miniſtertiſche Mi quel, v. Heyden und v. Schellin g.
Etat des Finanz-Miniſteriums. Die Einnahmen
wurden debattelos bewilligt. Bei den Ansgaben wird die
ger betreffend die Dienſtaltersſtufen, mit de

ttirt.
Titel 1. Miniſtergehalt. Krah (kouſerv.) bedauert, daß

die Gehaltsregelung nach Dienſtaltersſtufen nicht auch auf
Richter und Beamte der Staatsanwaltſchaft Anwendung finden
ſoll. Riffel mann (konſerv.) bittet die Regierung, die jetzt
ebenfalls noch ausgeſchloſſenen Lehrer und wiſſenſchaftlichen
Beamten an den Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen c.
bald möglichſt zu be ückſichtigen. Geheimrath Lehnert er-
widert, die erwähnten Beamten-Kategorien müßten von ganz
verſchieden Geſichtspunkten betrachtet werden. Würde die ein
heitliche Regelung derſelben ſich als unmöglich herausſtellen,
ſo würde die Regelung kategorienweiſe verſucht werden.

Auf die Anregung Sattlers (nat. lib.) erklärte Ge-
eimrath Lehnert, die Beamten dürften nicht bei der Ver

etzung einen geringeren Gehalt wie bisher bekommen. Wenn
ur rn einzelne beſſer geſtellt würden, ſo wäre

denno ie Parität bezüglich des Ranges und der anderen
Verhältniſſe mit den Kollegen aufrecht zu erhalten. Titel 1
wurde bewilligt.

Das vorgebliche Prinzip der
Staffeltarife der Eiſenbahnen.

Jn unſerm öffentlichen Leben iſt jetzt meiſt von „Fragen“
die Rede, die Antworten fehlen. Unter dieſen Fragen treten
die ſog. Staffel-Tarife der Eiſenbahnen immer mehr in den
Vordergrund. Erinnern wir kurz an ihre Entſtehung. Vor
Jahren wurde, weil die Getreidepreiſe ungewöhnlich hoch waren,
die Bahnfracht für Getreide und Mühlenfabrikate erheblich
heruntergeſetzt, d. h. nur für den Transport auf
weite Entfernungen. Die Reſultate waren zweifel
hafter Natur. Manche Handelskreiſe finden ſich in ihren Er
wartungen getäuſcht. Eine Schädigung unſerer Mühlen Jn-
duſtrie durch ausländiſche Konkurrenz iſt ſicher ein
getreten.

Jetzt ſtehen wir ſeit geraumer Zeit in einer Periode ſehr
niedriger Getreidepreiſe und die Staffeltarife be
ſtehen fort! Die Frage Warum? wird, wenigſtens in offner
Weiſe, nicht beantwortet. Man deutet an, daß dieſelben für
die Eiſenbahnen ſehr gewinnbringend ſeien. Es miſchen ſich die
Wünſche des Oſtens nach billiger Verfrachtung ſeines Ge
treides in den Weſten ein; aber das wird Niemand zu be-
ſtreiten wagen, daß ein Zuſtand, wie er bei den Privatbahnen
herrſchte, wo aus den verſchiedenartigſten Nebenrückſichten will-
kürlich feſt geſetzte Frachten die natürlichen Verhältniſſe auf
den Kopf ſtellten und zu Ungeheuerlichkeiten führten, bei den
Staatsbahnen nicht einreißen darf.

So fängt man jetzt an, als ein ſogenanntes „Prinzip“ dieBehauptung buſgaſtelen, daß ein billigerer Frachtſatz pro Rata

der Entfernung naturgemäß ſei, weil er den auf größere Ent
fernung geringeren Betriebskoſten entſpräche. Damit ſoll offen-
bar der eigentlich unerhörte Zuſtand, daß die Staffeltarife noch
nicht aufgehoben ſind, obgleich der beſtimmt als Motiv derſelben
angegebene Zuſtand ſich in ſein Gegentheil verwandelt hat, be-
ſchönigt werden.

Wenn als Prinzipien in wichtigen Fragen, nun augen-
blickliche Zwecke zu erreichen, Dinge aufgeſtellt werden, die falſch
und grundlos ſind, ſo iſt dies gefährlich; deshalb ſei bemerkt,
daß an der Behauptung, daß auf größere Entfernung verhält-
nißmnäßig geringere Betriebskoſten entſtänden, nur das wahr iſt,
daß gewiſſe Bureaukoſten, die mit der Aufgabe und Aus-
gabe der Sendung eutſtehen, für die größeren und kleineren
Entfernungen dieſelben bleiben. Bei den wagenwetſen Sendungen,
um welche es ſich hier doch handelt, haben die Verſender und
Empfänger die Be und Entladung zu bewirken. Dieſe kommen
alſo überhaupt nicht in Betracht, und die geſammten Betriebs-
koſten, Heizmaterial, Verzinſung und Abnutzung der Schienen
und des rollenden Materials, Gehälter c. des Zugperſonals
ſtehen genau im Verhältniß zur Länge der Trans-
portſtrecke.

Es liegt auf der flachen Hand, daß bei der Expedition
ganzer Wagenladungen, wobei noch dazu mindeſtens mehrere
Wagenladungen gleichzeitig expedirt werden jene Bureaukoſten
gegenüber den übrigen Betriebskoſten einen ſo verſchwindenden

etrag ausmachen daß es Kleinigkeitskrämerei wäre, ihn zu
berückſichtigen, während dieſes allerdings bei Stückgütern mit
Recht im Tarif zum Ausdruck kommt.

Wenn die durch erhebliche Herabſetzung der Fracht für
große Strecken und beſtimmte Waaren bewirkte Anreizung des
Verkehrs der Bahnverwaltung ſo erheblichen Gewinn gewährt,
als angedeutet wird, ſo würde dies bewieſen, daß
die Frachttarife überhaupt zu hoch ſind.

(Nachdruck verboten.

Londoner Schwindler.
x London, 29. Jan.

(Von unſerm Korreſpondenten.)
Der Engländer, ſo wenig überſchwänglich er auch im All

emeinen ſein mag, liebt es ſtets, London als die Hauptſtadt
r Welt zu bezeichnen, und gleichviel, ob er je ſeinen Fuß über

die Grenze ſeines engeren Vaterlandes hinausſetzte oder nicht, be
hauptet er doch in der Regel, daß kein anderer Platz den Vergleich
mit ihr aushalte. Soweit als die Größe dieſes Stadtkoloſſes
in Frage kommt, hat er unbedingt Recht. Die Reichthümer,die afſelbe neben dem fürchterlichſten Elend und der bitterſten

Armuth beherbergt, ſind fabelhaft, und der Schlupfwinkel in
ihm für den Auswurf aller Nationen der Welt, für Laſter und
Verbrechen, in nächſter Nachbarſchaft von Schlöſſern und Pa-
läſten ſind zahlloſe. Hier finden ſie alle ein Obdach, die Raub-
und Mordgeſellen, die „großen“ Diebe, die Anarchiſten, die
Nihiliſten, und was ſie ſonſt noch alle ſein mögen. Die ſoge-
nannte Hauptſtadt der Welt gleicht alſo eigentlich einem rieſigen
Geſchwür an dem Körper der menſchli Geſellſchaft, nach
dem ſich all der Krankheitsſtoff hinzieht. Wie mancher, der
London einen kurzen Beſuch abgeſtattet, kehrt heim und be
richtet Wunderdinge von dem zerlumpten ſchmutzigen Geſindel,
das er da nicht nur in dem berüchtigten Oſtende der Haupt
ſtadt, ſondern ſogar in den Seitenſtraßen antraf. Schaudernd erin
nern ſich bei dieſen reren ſeine Zuhörer der grauenhaften
Thaten Jack des u chlitzers, und blicken bewundernd auf den
Erzähler, den wahrſcheinlich nur eine gütige Vorſehung vorSchmiem bewahrte. Und doch ſind es nicht die verkommen

ausſehenden, in Lumpen gehüllten Geſellen, vor denen man ſi
in London zu hüten hat. Die elegant gekleideten Herren, u
die r biederen Bürgersleute, die namentlich allen
Fremden gegenüber ungemein gefällige Manieren entwickeln, und
äußerſt mittheilſam zu ſein pflegen, dieſe ſind oftmals die ge
ß rlichſte Sorte. Am Sonnabend ſtanden zwe Deutſche als

nkläger vor einem der hieſigen Polizeigerichte, welche in dieſer

Segen ihre durch gehende Herabſetzung würde dann
im Gewerbsintereſſe Nichts einzuwenden ſein, und erleichtert
dies dem Oſten den Transport ſeiner Produkte nach dem
Weſten, ſo käme ihm ein ſolcher Vortheil von Rechtswegen zu,obgleich es natürlich ein Nachtheil für die Produzenten dieſer

Waaren im Weſten iſt. Aber den innern Verkehr des Weſten
für ſeine Rohprodukte 4 B. Rüben und Schnitzel durch
als übermäßig hoch anerkannte e zu belaſten und zu
ſeinem Nachtheil und auf ſeine Koſten anderweitig Geſchenke zu
machen, wäre eine ſchwer zu ertragende Ungerechtigkeit.

Was das finanzielle Reſultat betrifft, ſo müßte nach ge
wiſſen Theorien eine allgemeine Herabſetzung der Frachten für
ganze Wagenladungen vortheilhaft wirken.

Die Richtigkeit dieſer Theorien muß dahin geſtellt bleiben;
aber es wird vielfach behauptet, und erſcheint als ſehr wahr
ſcheinlich, daß die jetzt aus den zu hohen Frachtſätzen erfolgenden
Gewinne benutzt werden, um den Perſonenverkehr
den durch allerlei Luxus- Einrichtungen immer
weiter geſteigerten Betriebskoſten gegenüber
in unſachlicher Weiſe zu verbilligen.

Eine Staatsbahnverwaltung muß gerecht verfahren,
und es liegt kein vernünftiger Grund vor, durch Rückfahrts-
und Rundreiſebillete und alle desgl. Diejenigen, bei welchen
theils zum Vergnügen, theils durch Spekulations und Handels
wuth die Herumreiſerei gewiſſermaßen zur Profeſſion geworden
iſt, auf Koſten des produzirenden, des arbeitenden Theils
der Bevölkerung zu begünſtigen. Die Bahnverwaltung ſcheint
es ſich zur Aufgabe zu machen, die Reiſepaſſion zu ſteigern.
Man hört gelegentlich Berechnungen, bei welchen beklagt wird,
daß in Deutſchland der Kopf der Bevölkerung nur 30 Eiſen
bahnreiſen jährlich mache, während er im „glücklichen“ Belgien
ſchon auf 45 Reiſen gelangt ſei. Daß dieſe nur aus dem Ge
dächtniß angeführten Zahlen genau ſeien, wird hier nicht be
anſprucht. Jhr Verhältniß ſoll nur eine gewiſſe Tendenz be
zeichnen, welche eine mit geſunden volks wirthſchaftlichen Grund
ſätzen im Widerſpruch ſtehende iſt.

Bei dem Beſtreben, die ungerechte Begünſtigung der Trans
porte auf weite Entfernungen gegenüber denen auf nähere zu
beſchönigen, kommt noch etwas Anderes in Betracht: nämlich
die Tendenz, überall die großen Unternehmen auf Koſten der
kleinen und mittleren zu begünſtigen, während doch das Sinken
der Mittelſtände von allen redlichen Wirthſchaftspolitikern be
klagt wird Hauptſächlich aber wohl die Stellung, welche ſich
die Handelsintereſſen in unſerem Staatsleben zu er
kämpfen oder zu erſchleichen gewußt haben.

Derjenige Handel, der mit Aufdeckung neuer Bezugsquellen
unter Benutzung beſtehender Konjunkturen der gewerblichen Pro
duktion dient, iſt ein ehrenwerther und nützlicher Berufszweig,
deſſen Grundlage die Redlichkeit iſt, wohingegen das Be
ſtreben, durch den Handel die zu machen, um
Konſumenten und Produzenten gleichzeitig zu beherrſchen undauszubeuten, auch wenn das leider dabei ne angewendete

Mittel der Täuſchung nicht vorkommt, ein ſeinem Weſen na
gemeinſchädliches, unredliches iſt. Ueberhaupt aber kann ſelbſt
der redliche Handel nicht beanſpruchen, ſtaatswirthſchaftlich als
Selbſtzweck behandelt zu werden. Der Dreiſtigkeit gegen
über, mit welcher dieſer Anſpruch auch bei den Steuer und
Zoll-Fragen erhoben wird, und der Schlaffheit, mit welcher
dieſes von den maßgebenden Stellen behandelt wird, muß bei
jeder Gelegenheit hierauf hingewieſen werden, und auch bei
den Staffeltarifen ſpielen dieſe unberechtigten Anſprüche mit.

vowauaaaaamtemntt,,,

Beziehung üble Erfahrungen gemacht hatten. Hermann Krämer,
ein Reiſender und ſein Freund Jsrael Hertz nahmen un
längſt in einem der Londoner Bierhäuſer einen Labetrunk zu
ſich, und machten bei dieſer Gelegenheit die Bekanntſchaft eines
jovialen Amerikaners. Von dieſem wurde wie auch noch
ein ältlicher Herr mit ins Geſpräch gezogen, der bereits nach
kurzer Zeit den biedern Yankee wegen ſeines ſchäbigen Filz-r aufzog. „Sie werden mir doch keine andere Kopf

edeckung kaufen“, bemerkte der Amerikaner ſchließlich, offenbar
um der Spöttelei ein Ende zu machen. „Ei warum denn nicht“,
lautete die Erwiderung des Fremden, der ſchließlich ſich anbot,
allen Dreien neue Hüte zu kaufen und ſagte, daß es ihm nicht
darauf ankäme, da er ſoeben bei der Bank von England
5000 Pfund rriing als Dotation für ſeine Verdienſte ums
Vaterland erhob. „Oh, dann iſt der Herr wohl ein Offizier,“
rief der Amerikaner bewundernd aus und erging ſich, als jener
das bejahte, mit Krämer und Hertz in Lobpreiſungen über die
Güte und Herablaſſung des freigebigen Mannes. „Haben Sie
denn aber Zutrauen zu uns“, fragt er den angeblichen Militär.
„Oh, das denkbar größte,“ erwiderte dieſer, und zum Beweiſe
ſteckte er etwas, das wie zehn Goldſtücke ausſah, in des
W Ueberziehertaſche und geſtattete dieſem, um ihm ſein

ertrauen zu beweiſen, mit Krämer das Lokal zu verlaſſen.
Als die beiden zurückkehrten, verlangte der „Offizier“ einen

leichen Vertrauensbeweis von Hertz und Krämer. Die beiden
ſaßen aber m v n mehr als etwa neun Mark, die

ſie eigenhändig in die Taſche ihres neuen Freundes ſteckten.
Dieſer ſollte nun mit dem Yankee ein bischen auf der Straße
ſpazieren gehen und dann wiederkommen. Sie verließen7 das Lokal verabredungsgemäß, aber den zweiten Theil

des Vertrages wer ſie und kehrten, wie Aurora,
niemals wieder. ämer und rtz aber, die offenbar
von der Schwärze des menſchlichen iſſens im Allgemeinenund derjenigen Jondoner Gauner im Beſonderen keine Ahnung

Ptier warteten Tr lange, bange Stunden, doch vergeblich.
er Talmi Offizier muß aber ein Pechvogel ſein, denn das

Unglück wollte es, daß er in dem rieſigen London Krämer
ſchon am nächſten Tage in die Hände lief. Dieſer rief einen

Poliziſten zu Hülfe, und der Gauner ſitzt nunmehr hinter Schloß
und Riegel. Als am Sonnabend der Thatbeſtand vor dem
Polizeirichter feſtgeſtellt wurde, und der Gefangene bei dieſer
Gelegenheit in Gemäßheit mit dem engliſchen Geſetz die Er
laubniß empfing, zur Sache gehörige Fragen an den Ankläger
zu ſtellen wandte er ſich an Krämer mit den Worten: Sie
nennen ſich Reiſender? Jedenfalls haben Sie bereits recht viel
von der Welt geſehen, oder glauben Sie nicht, daß Sie ein
Narr ſind, Jhr Geld auf Befehl in fremder Leute Taſche zu
r Es iſt nur wunderbar, daß trotz aller Warnungen
er Preſſe die Dummen nicht alle werden.

Wiener Modebrief.
Von Jda VBarbar.

ung Wien, Mitte Januar.„Weil Kürze denn des Witzes Seele iſt, faſſ' ich mich kurz“, ſagtHamlet. Auch Sie, mein werther Herr Redakteur wollen, A h
Kürze des Witzes Seele ſein laſſe; ja aber wie angeſichts der Fülle
der Modeerſcheinungen mich kurz faſſen Wollen Jhre Leſerinnen
nicht, wenn Sie ihnen denn doch ſchon mal nach langer Pauſe
einen Modebericht bringen mit größtmöglichſter Gründlichkeit er
klärt haben, aus welcher Form die neuen Mäntel, Promenaden-,Beſuchs, Ball, Soiröe, Diner, Jour und ſive o elock-Toiletten
gehalten ſeien, wie die modernen Theater, Filz-, Sammt und Fe
derhüte, welche Art Pelzwerke modern, welche Schmuckſachen, welche
Blumen, welche Lingarien 2e.? Nun wohl! Thun wir heute in
möglichſter Kürze das Kapitel der Mäntel, Kleider und Hüte ab!

Der moderne Mantel iſt lang, weit, faltenreich, mehr praktiſch
als ſchön, aber ganz danach angethan, den Körper, auch wenn der
Schnee unter den Sohlen kniſtert und die Sonne in den Reif-
diamanten der Bäume funkelt, warm zu halten. Wir ſind gottlob
endlich zu der Einſicht gelangt, daß die kurzen, bis zur Hüfte reichenden
Mantelets und kurzen Taillenjäckchen keine Wintertracht ſeien und
aben ſie ad acta gelegt. Aeltere Damen tragen die großen, im
ücken r äntel aus dunklem Peluche, Matelaſſé oder Sammt,

reich mit Pelz verbrämt, jüngere wählen zur Anfertigung der Mäntel
lichte, auch ramagirte Tuchſtoffe, geſtreifte Himalayas, karirte Plaids;
die Form iſt der der anliegenden Redingotes ähnlich, die Aermel
ſind lang, oben mit hohem Pouff verſehen. Sehr beliebt ſind auch
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Dentſches Reich.
Gelegentlich der Feier des Allerhöchſten Geburts-

tages werden zwei Vorgänge gemeldet, die beſonderer Be-
achtung werth ſind Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin ge
Prurert „Bei dem am Kaiſerlichen Geburtstage veranſtalteten
Feſte ſſen beim Reichskanzler ereignete ſich in ſo weit
ein ungewöhnlicher Zwiſchenfall, der, nachdem der Doyen der
Botſchafter Sir Edward Malet, das Hoch auf den
Kaiſer ausgebracht und Graf Caprivi mit einem Hoch auf die

S und Präſidenten der bei der el gle vertretenen
Staaten erwidert hatte, der v Botſchafter Graf Schuwalow
mit warmen Worten einen Trinkſpruch auf den Grafen Caprivi
ausbrachte, der Beifall fand. Da bei dieſen amt-
lichen Eſſen in der Regel nur die beiden erſten Trinkſprücheausgebracht werden, ſo wurde dieſes Hoch von den gaben

Diplomaten beſonders beſprochen, zumal es gerade aus ruſſiſchem
Munde kam. Unter den Gäſten glaubte man ſich eines ein
igen Vorganges ähnlicher Art zu entſinnen, beimnd hege n a desürſten Bismarck im Jahre 1887, wo der damalige öſter

reichiſche Botſchafter Graf Szecheny einen dritten Trinkſpruch
dem Fürſten gewidmet hatte.“ Ein ähnlicher Vorfall, ſo be
merkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, wird uns aus Görlitz gemeldet.
Bei dem Jrprahe an Kaiſers Geburtstage im Kailſerſaale zu
Görlitz ließ der General der Jnfanterie z. D. v. Leszcynski
im Kaiſertoaſt zuerſt „die neuen Freunde, Kaiſer Wilhelm und
Fürſt Bismarck, leben und durchbrach damit die alte Tradition,
daß an der Feſttafel nur ein Trinkſpruch auf den Kaiſer aus
gebracht wird.“

Die „Voſſ. Ztg.“ thut Unrecht, bemerkt hierzu die „Kreuz-
zeitung“, wenn ſie den Vorgang in Görlitz als einen dem un-
gewöhnlichen rn beim Feſteſſen des Reichskanzlers
„ähnlichen“ bezeichnet. Dort war er der natürliche Ausdruck einer
vom ganzen deutſchen Volke tief empfundenen Freude über die
Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck, ganz
anders aber iſt das Verhalten des ruſſiſchen Botſchafters zu
beuxtheilen. Die Formen, unter denen ſolche offizielle diplo
matiſche Feſteſſen zu an ſind ſo genau unter-ſchrieben, daß Gra Schuwalow ſich der Ungewöhnlichkeit ſeines

Vorgehens völlig klar brwußt ſein mußte. Unter dieſem Um-
ſtande gewinnt ſein Toaſt auf den Grafen Caprivi den Charak-
ter einer hochpolitiſchen Aktion, welche ſowohl mit Rückſicht auf
die dem Abſchluß nahen Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland, wie in Anbetracht des, unmittelbar
vorher erfolgten überaus gnädigen S des Fürſten Bis
marck ſeitens des Kaiſers ſehr verſchiedene Deutungen zuläßt.
Jntereſſant wäre es zu erfahren, ob Graf Schuwalow zu dieſem
Schritte von ſeinem Souverän beauftragt war, oder ob er aus
eigener Jntention gehandelt hat.

Das r Jubiläum des Kaiſers als An-
gehöriger der Armee wird von dem 1. Garde- Regiment
z. F. in Potsdam, bei dem der Monarch vor 25 Jahren als
Lieutenant eingetreten iſt, am 7. Februar noch beſonders feſtlich
begangen werden. Der Kaiſer wird an dieſem Tage nach
Potsdam kommen und das Regiment beſichtigen. Jm Anſchluß
hieran werden die Mannſchaften, und zwar das ganze Regiment
gemeinſam, feſtlich bewirthet.

Gegenüber den Gerüchten, der Kaiſer werde e in
den Tr Tagen den Fürſten Bismarck in Friedrichs-
ruh beſuchen kann feſtgeſtellt werden, daß beſtimmte Dis-
poſitionen noch nicht getroffen worden ſind. Der Beſuch dürfte
ſpäteſtens den 20. Februar erfolgen. Jm Schloß zu Friedrichs-
ruh werden bereits Vorbereitungen getroffen, dem Kaiſer einen
angemeſſenen Empfang zu bereiten.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatik wird in näch-
ſter Zeit wieder zu einer Sitzung zuſammentreten. Nachdem
aus Anlaß einer Anregung des Reichstags unter Abänderung
des Regulativs vom 1. April 1892 die Zahl der Mitglieder
der Kommiſſion um zwei vermehrt worden iſt, von denen eins
der Reichstag zu wählen hat, und die Neuwahlen für die ge
genwärtige Legislaturperiode inzwiſchen erfolgt ſind, hat der
Vorſitzende der Kommiſſion, Unterſtaatsſekretär Dr. von Rotten-
burg, die Mitglieder auf den 14. Februar ds. Js. zu einer
Sitzung eingeladen.

Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen wird die Unterſuchung
über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien bilden, welche
damit vorausſichtlich zum Abſchluß gelangen wird. Die Ergebniſſe
des erſten und zweiten Theils der Unterſuchung ſind in zwei Druck-
achen niedergelegt, deren erſte, „Erhebung über die Arbeitszeit in
zäckereien und Konditoreien“ die im September 1892 ver-

anſtaltete Fragebogen Erhebung betrifft, während die andere,
„Erhebungen über die Arbeitszeit in Bäckereien und
Konditoreien, zweiter Theil“ die Ergebniſſe der im Sommer 1893
veranſtalteten mündlichen Vernehmungen und der von 74 Berufs
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organiſationen erforderten Aeußerungen, ſowie ein vom kaiſerlichen
Geſundheitsamt erſtattetes Gutachten über den Einfluß der Be
ſchäftigung der Bäckergeſellen und Bäckerlehrlinge auf ihre Geſundheit
enthält. Nunmehr wird die Kommiſſion gemäß ihren Beſchlüſſen
vom 10. Februar und 30. Juni 1893 unter Zuziehung ſachverſtändiger
Beiſitzer zur mündlichen ehmung von Auskunftsperſonen aus
dem Bäcker und Konditorgewerbe ſchreiten. Die Beiſitzer und die
Mehrzahl der Auskunftsperſonen ſind auf Erſuchen des Vorſitzenden
der Kommiſſion durch Vereinigungen von Arbeitgebern und von
Arbeitnehmern der genannten ewerbe vorgeſchlagen worden.
Da die bevorſtehenden Sitzung durch die mündlichen Ver
nehmungen und die ſich daran anſchließenden Berathungen
bereits ſtark belaſtet ſein wird, hat davon abgeſehen werden müſſen,
auch die Erhebung über die Arbeitszeit in Getreidemühlen auf die
Tagesordnung zu ſetzen, deren erſter Theil abgeſchloſſen iſt und den
Gegenſtand einer vor Kurzem veröffentlichten Druckſache „Erhebung
über die Arbeit in Getreidemühlen. Veranſtaltet im Sommer 1893“
bildet. Die im Verlauf der Unterſuchung über die Arbeitsverhält
niſſe im Handelsgewerbe erforderten gutachtlichen Aeußerungen von
kaufmänniſchen Vereinen und von Organiſationen der Geſchäfts
diener, Packer 2c. ſind immer noch nicht vollſtändig eingegangen
Wort iſt mit Zuſammenſtellung des vorliegenden Materials bereits
egonnen.

Der „ReichsAnz.“ veröffentlicht die Erklärung, betreffenddie Verlängerung des beſtehenden Handelsproviſoriums zwiſchen

dem Reich und Spanien auf die Zeit bis einſchließlich zum
31. März 1894. Des Weiteren wird eine Bekanntmachung,
betreffend den Markenſchutz in Bulgarien, amtlich veröffentlicht.

b Ueber Gewerbegerichte ſchreiben die „Grenz-
oten

Die Errichtung von Gewerbegerichten, denen die Streitigkeiten
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern pardon! Arbeitnehmern
ausſchließlich zur Entſcheidung überwieſen ſind, beruht doch wohl auf
dem Gedanken, damit Gerichte von ganz beſonderer Sachkunde zuſchaffen, ähnlich wie es durch die Gichtung von Kammern für
Handelsſachen mit zwei Kaufleuten als beiſttzenden Richtern bezweckt
wurde. Folgende aktenmäßig bekundete Zuſammenſetzung der
Richterbank des Gewerbegerichts in einer Streitſache mag veran-
ſchaulichen, wie dieſer Gedanke des Geſetzgebers in der Praxis zur
Ausführung kommt. Mehrere Maurergeſellen klagen gegen ihren
Meiſter auf Bezahlung des Lohns. Der Meiſter rechnet Schaden-
forderungen gegen die Geſellen auf, weil ſie die ihnen in Akkord
übertragene Arbeit ſchlecht ausgeführt hätten, denn „der Putz ſei
nicht lotrecht, die Fenſterlichten ſeien bucklig, die Holzſäulen ſeien nur
mit Weißkalk beſchmiert und nicht berohrt, der Kalk habe Blaſen.“
Dieſe Mängel ſind der Gegenſtand des Streits. Hierüber urtheilen
nun außer dem Vorſitzenden, der Juriſt iſt, als beiſitzende Richter
in dem erſten Verhandlungstermine drei Maurermeiſter und ein
Schuhmacher in dem zweiten Verhandlungstermine ein Hut-
fabrikant, ein Fleiſcherobermeiſter, ein Mechaniker, ein Kellner in
dem dritten Verhandlungstermine man ſieht, die Sache wird
ſchwierig ein Uhrmacher, ein Schieferdeckermeiſter, ein Färber,
ein Poſamentirer! in dem vierten und letzten Verhandlungstermine,
nach deſſen Ergebniß das Urtheil beſchloſſen wird: ein Maſchinen
fabrikant, ein Maurermeiſter, ein Maſchinenbauer, ein Tiſchler!

Wäre das Amtsgericht zuſtändig geweſen, ſo hätte den Streit
ein Amtsrichter entſchieden, der vermuthlich einen Maurermeiſter als
Sachverſtändigen zu Rathe gezogen hätte. Hier ſind. ſechszehn ver-
ſchiedene Leute als Richter thätig geweſen, von denen zwölf jeder
Sachkunde bar ſind. Kann es etwas unwirthſchaftlicheres geben, als
ſolche Verſchwendung von Menſchenkraft

Wem hat may, mit der Einrichtung dieſer Gerichte ge
holfen Nur der Sozialdemokratie, die in der Agitation bei
den Wahlen der Beiſitzer zu den Gewerbegerichten ein neues
Mittel gefunden hat, die Arbeiterbevölkerung aufzureizen und
„Erfolge“ zu erringen.

Der neue Wafſfſerrechtsgeſetzentiunrf für Preufzen
iſt bekanntlich dazu beſtimmt, der gegenwärtig beſtehenden un-
gemeinen Zerſplitterung des Waſſerrechts ein Ende zu machen.
Wie groß dieſe Zerſplitterung iſt, wird man am beſten daraus
erſehen, daß, abgeſehen von dem Allgemeinen Landrechte, dem
gemeinen Rechte und dem code eivil 54 verſchiedene Geſetze be
ſtehen, in denen ſich Beſtimmungen über das Waſfſſerrecht be
finden und die durch das neue Geſetz aufgehoben werden
müßten. Nicht eingerechnet ſind dabei die Deich und Fiſcherei-
geſetze, ferner Spezialgeſetze, wie die Nothſtandsgeſetze, ſowie
die zum Theil aus dem vorigen Jahrhundert herrührenden
lokalen Graben- und Schauordnungen. Neben dieſer Zer-
plitterung hat ſich auch die Lückenhaftigkeit der geſetzlichen Be
timmungen drückend fühlbar gemacht. Die preußiſche Geſetzgebung
ſt in dieſer Beziehung hinter der neueren Geſetzgebung anderer

deutſcher Staaten, insbeſondere Bayerns, Badens, Heſſens,
Elſaß-Lothringens außerordentlich zurückgeblieben. Dabei iſt zu
beachten, daß die Bedürfniſſe der verſchiedenen Erwerbskreiſe
geradezu auf eine Beſſerung in dieſer Beziehung hindrängen.
Bei der fortſchreitenden Jntenſivität des Betriebes der Land-
wirthſchaft haben die Beſtrebungen für die Ent und Bewäſſe
rung ertragloſer oder wenig ertragreicher Bodenflächen in den
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die durchweg ſoutachirten Paletots, die nach Art der italieniſchen
WMantellos, über die Achſel geſchlagenen Radmäntel, die großen Sammt-
Rotunden mit langen PelzPelerinen, den Ausſchlag giebt aber doch
der anliegende Paletot, der ſelbſt von Damen, die nicht mehr „auf
Taille“ ſchwören können, gern getragen wird.

Weniger Werth legt man auf anliegende Taillen. Die plaſtiſch
modellirten, die oft jeden Muskel mit anatomiſcher Genauigkeit her-

vortreten ließen, ſind den blouſig gearbeiteten, leicht drapirten gewi
chen. Dieſe legere und doch dabei ſehr kleidſame Tracht iſt eine
wahre Wohlthat für die Frauenwelt. Man braucht ſich nicht mehr
in Stahl und Panzermieder zu zwängen, nicht mehr mit 16 Fiſch
beinen bepflaſterte Corſages zu tragen, es thut es auch eine Taille
ohne Fiſchbeingräten, ſofern ſie nur in der Achſel möglichſt ſchmal
gehalten, der Aermel hoch eingeſetzt, das Jabot hübſch garnirt iſt.
Sehr effektvollen Aufputz erhalten die modernen Taillen durch breite
Paſſementerien, die vorn zu einer Art Jäckchen verarbeitrt werden
unter demſelben farbiges CrepeFichu mit Spitzgurt dieſe zuerſt von
Drecoll, dem Wiener Worth, eingeführten Taillen haben Schule ge-
macht und werden ab Wien ſelbſt nach Paris verſendet.

Für BallToiletten empfiehlt man Tüllroben mit ſechsfach über
einander drapirten Röcken, dazu rund dekolletirte Atlastaillen mit
handbreiter Blumenborde als Neueſtes. Vielfach werden dieſe à la
Ballerine Jgearbeiteten Kleider auch mit Glühlichteffelten verſehen
(die Accumulatoren ſind in der Taſche verborgen), mit Edelſteinen

falſchen wie echten geziert, die dem einfachen Tüllfähnchen
ein ſehr elegantes Ausſehen verliehen. Der Ausſchnitt iſt in dieſem
Jahre weniger tief, als frührer, und dürfte ſelbſt den ſtrengſten

Noraliſten keine Gelegenheit zum Tadel geben. t
Theater und Concerttoiletten werden zumeiſt aus farbigen

Seidenſtoffen gefertigt, reich mit Stickereien un Paſſementerien e
ſetzt; man trägt auch weiße und hochrothe SeidenTricottaillen mit
paſſenden MoiréeAufſchlägen für Unterhaltungsabende, und ſcheint
überhaupt jetzt, da die SeidenTricottaillen mit aller nur denkbaren
Eleganz ausgeſtattet werden, den ſeither mißkreditirten Tricotſtoff
für ſolonfähig zu halten.

Die ſogenannten Patroneß und RepräſentationsRoben werden
mit geſtickten Devants und eckigen faltenreichen Schleppen gefertigt.
Letztere ſind theils mit Straußfeder Bordüren, theils mit Pelz oder
Spitzen beſetzt auf breiter Spitzen Baleyeuſe ruhend, die obſchon
nicht geſehen, zu den Werthobjekten der modernen Toilette zählt.
Die Schleppen, zumeiſt aus Damaſte, Peluch, fagonnirtem Sammt
geſertigt, ſind mit der Taille in Einem geſchnitten, bald in Watteau-,

bald im Prinzeſſe-Styl arrangirt, ſtets aber aus anderem Stoff als
die Vordertaille und das Devant des Rockes.

Beſondere Beachtung wird der Jour- Toilette gezollt. Auch dieſe
iſt im genre deux tous gehalten, aus Seide- und Peluche Stoffen
entweder in Directrice- oder Polonaiſeform gefertigt, vorn halblang,
rückwärts etwas ſchleppend. Der gepuffte Aermel iſt für alle Kleider
formen obligat. Ob Damen, deren Wuchs nicht gerade dem der
Edeltanne gleicht, gut thun, dieſe Ballonärmel zu tragen, bleibe dahin

eſtellt ſchlank machen ſie gerade nicht aber was modern iſt, wird
onderbarerweiſe von Allen, gleichviel ob es für fie paßt oder nicht,
etragen. Die Mode iſt eine Tyrannin, die Alles und Alle in

ihren Bann zwingt. So erweiſen ſich die Mehrzahl der jetzt mit
allerhand Schleifenbändeln, geſtickten Gerlons, mit Grelot-Franſen
und Federrüſchen überputzten Geſellſchafts-Toiletten à la Pompodonr
den Wenigſten kleidſam. Zu viel von alledem, um die Schönheit
und Jndividualität der Trägerin hervortreten zu laſſen.

Eine vornehme Jrgan bekundet ſich in den neu eingeführten
ZephyrSammtKleidern. Die mechaniſche Weberei zu Linden bei
Hannover hat das Verdienſt, den ZephyrSammt, ein wunderbar
weiches Fabrikat von reichem, tiefem Glanz und zartem Farben-
ſchmelz, eingeführt zu haben. Der Faltenwurf iſt faſt ſchöner, wie
beim Sammt. Farben und Flor glänzen ſo effektvoll, daß
ſie dem Stoffe das Ausſehen und den Appret des SeidenSammtes
verleihen. Die Lindener Sammte wurden bereits auf allen Welt-
Ausſtellungen prämiirt und dürften, jetzt zum Modeartikel erhoben,
ſchon ihrer Billigkeit wegen, allgemein Eingang finden.

Und nun zum Schluß noch ein Wort über unſere modernen „Be

hauptungen“. tvon Sammt, Filz, Spitzen, Federn, Bandſchleifen gefertigt, die in ſo
buntem Chaos durcheinander gewürfelt ſind, daß man den Grund
ſtoff kaum erkennt. Capotehüte mit ſchmalem MaraboutDiadem
und einem Marabout-Streif ſtatt der das Kinn umgebenden Hut-
bänder ſind bante noureante; neben dieſen Tudor Hüte von gerauhtem
G Rembrandt's mit ſchaltirten Federn, rechtſeitig aufgeſchlagene

hapelineHüte, deren einzigen Schmuck eine meterlange breite Strauß
feder bildet.

Für Eislauftage ſind Pelz Tocques,Sammtmützen mit elgverbrmang an der eluche-Kappen, niedrige
agesordnung,

Unſere Schönen wähnen ſich ſehr gut behütet; ob fie es that
ſächlich ſind, iſt eine Frage, die vom äſthetiſchen wie nationalökono-
miſchen Standpunkte gar oft bezweifelt wird.

Der eigentliche Modehut iſt aus einem Gemiſch

letzten Jahrzehnten eine beſondere Bedeutung gewonnen. An
dererſeits haben die verheerenden Ueberſchwemmungen des letzten

Gebiete uchtbaren
laſſen. Für

liegt ſchließlich in der nicht zweckmäßigen r de t
ach allen dieſen

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London gemeldet: Jn. einem
mit dem Dampfer Cabenda in Liverpool eingegangenen aus
fapenchen Bericht über den Aufſtand in Kamerun wird als

eſſen Urſache bezeichnet, daß der deutſche Untergouverneur
etwa 20 Weiber ſeiner dahomeyaniſchen Soldaten peitſchen
ließ, nachdem ſie entkleidet über Fäſſer gelegt waren. Das ver
urſachte die größte ter der Truppen gegen den Unter-
gouverneur. Etwa 100 Soldaten empörten ſich, drangen in
das Gouvernementsgebäude, wo die Beamten gerade ſpeiſten,
und erſchoſſen den Richter, der an der Spitze der Tafel ſaß;
ſie hatten ihn irrthümlich für den Untergouverneur e ten.
Die „Voſſ. Ztg.“ zögert ſelbſt noch, dem Berichte ohne Weiteresnoch Glauben zu henten.

Zeitungsſchau.
Die „Nordd. Allg. Zeitung“ polemiſirt gegen die „Con

ſervative Correſpondenz“ wegen deren Artikel über das Thema
etwaiger Kompenſationen ſür den deutſchruſſiſchen Handels
vertrag, die in den bekannten W der Regierung
zu erblicken wären. Die „Nordd.“ ſchreibt:

Wenn gdedet n wird, daß der Differentialzoll den Jn
landspreis in der Regel nicht beeinflußt, ſo entfällt mit den angeb-
lichen neuen Opfern 33 die Landwirthſchaft auch die S nach
einer Vergütung. Es konnte daher auch die nachträgliche Erläuterung
der oſtpreußiſchen Eingabe, daß nämlich in der Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes und in anderen Maßregeln ein Ausgleich nicht
für neue Verträge, ſondern für die in den früheren feſtgeſetzte Ver
minderung des nen Zollſchutzes et werde, bis zu einem
gewiſſen Grade Geltung beanſpruchen Mit dem Vorſchlag, den
Jdentitätsnachweis aufzuheben, können die verbündeten Regierungen
nicht bezwecken, agrariſche Stimmen für einen deutſch ruſſiſchen
Handels Vertrag 8 erkaufen, ſondern nur dies, der deutſchen Land
wirthſchaft einen Dienſt zu leiſten. Bedürfte es noch eines Beweiſes
hierfür, ſo liegt er darin, daß ſchon lange vor 1892 Entwürfe wegen
Beſeitigung des Jdentitätsnachweiſes erwogen worden waren und
daß die Angelegenheit ſofort wieder in Fluß kam, als ſich
die Möglichkeit des Wegfalles des Differentialzolls gegen
Rußland ergeben hatte. So lange der Differential-Zoll für Getreide
beſteht, iſt die Maßregel unausführbar. Sollten aber die Kampf
und die Unterſcheidungszölle an der öſtlichen Grenze e ſo
wird es vor Allem darauf ankommen, die Maßregel der Aufhebung

es Jdentitätsnachweiſes ſo einzurichten, daß ſie dem Oſten die er
hofften Vortheile bringt, ohne für den Weſten ſchädlich zu wirken.
Dieſer durch die Natur der Dinge gegebene Zuſammenhang mit
einem deutſchruſſiſchen Handelsvertrage geſtattet nicht, parteitaktiſche
Geſichtspunkte in den er zu ſtellen. Jſt alſo die Sorge
um einen auf Stimmenfang berechneten „Handel“ gegenſtandslos,
läßt ſich in dem Artikel der Konſ, Korr. kaum etwas Anderes er
kennen, als der unglückliche Verſuch, die konſervative Partei von der
ruhigen, ſachlichen Prüfung eines etwaigen Vertrages mit Rußland
abzuhalten und ſie im Voraus auf den Standpunkt feſtzulegen den
r die Kreuzzeitung jenſeits einer „unüberbrückbaren“ Kluft gewählt
ha

Es wurde gemeldet, daß der konſervative Reichstabsabge-
ordnete Amtsrath Uhden von der Bezirksabtheilung des Bun
des der Landwirthe in Schwiebus aufgefordert wurde, ſein
Mandat niederzulegen. Doch er will dieſer Aufforderung nicht
folgen und erklärt im Kroſſener Wochenblatte:

„Jch habe vor der Reichstagswahl im Juni vorigen Jahres den
Vertretern des Bundes der Landwirthe aus hieſigem Wahlkreis auf
ihre deshalb an mich gerichtete Anfrage erklärt daß ich zwar mit
dem Programm des Bundes der Landwirthe einverſtanden ſei, indeß
bezüglich meiner Stellung zum ruſſiſchen Handelsvertrage keine bin
dende Erklärung abgeben könne, weil ich erſtens denſelben noch gar
nicht kannte, und zweitens die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei,
daß Kompenſationen zu Gunſten der Landwirthſchaft, insbeſondere
auf dem Gebiete der Währungsfrage, in denſelben aufgenommen
werden könnten, welche die Herabſetzung des Roggenzolls von 50 auf
35 A. unſchädlich für unſere Landwirthſchaft machen könnten. Dieſen
Vorbehalt habe ich ſeiner Zeit ausdrücklich gegenüber den betreffenden
Herren vom Bunde der Landwirthe gemacht.“

Schließlich erkläre ich noch definitiv, daß ich der Auffor-
derung, das mir übertragene Reichstagsmandat niederzulegen,
auf keinen Fall Folge geben werde.“

Unter der Ueberſchrift: „Die Staaisangehörig-
keit des Alfred von Sachſen Coburg-
Gotha“ bringt die „National-Zeitung“ folgendes
ſtaatsrechtliche Gutachten:

„Prinz Albert und die Königin Viktoria ſind
Coburger und Engländer geweſen, und dieſe Doppelſtagats
angehörigkeit iſt ſowohl nach deutſchem wie nach engliſchem Recht
auf ihre Kinder übergegangen. nach deutſchem und engliſchem
Geſetze die Doppelſtaatsangehörigkeit zuläſſig? Nach dem Reichs
geſetze vom 1. Juni 1870 ge ört der Erwerb einer fremden Staats
angehörigkeit nicht zu den Bedingungen, unter welchen die ange
ſtammte oder bisherige Staatsangehörigkeit verloren geht. Auch nach
dem engliſchen Geſetze a man eould owe a double allegiance or be
a eitizen of two States at the same time. (S. Cutler, iaw of natu-ralization p. 12). Aber wie im deutſchen Geſetze die Möglichkeit ge
geben iſt, aus der deutſchen Staatsangehörigkeit entlaſſen zu werden,
ſo hat auch die engliſche Naturaliſationsakte vom 12. Mai 1876
im Art. IV vorgeſehen, daß ein Engländer von Geburt, der
ſchon zur Zeit ſeiner Geburt einem anderen Staate unter
than war und es noch iſt, auf Grund einer von ihm ab
gegebenen Entlaſſungserklärung (declaration of alienage) aus
der engliſchen Unterthanſchaft ausſcheiden kann. Die Entlaſſungs
rklärung kann nach Art. III Abſ. 2 deſſ. Geſetzes von dem im Aus
ande befindlichen Engländer vor jedem diplomatiſchen oder konſula
riſchen großbritanniſchen Beamten abgegeben werden. Es ſteht alſo
nichts entgegen, daß der Herzog Alfred ſich der Eigenſchaft eines
sujet mixte, die denn doch mit der Stellung eines deutſchen Fürſten
nicht wohl vereinbar ſein dürfte, auf dem angedeuteten, ſehr einfachen
Wege entäußere. Schließlich noch die Frage Würde Herzog Alfred,
wenn er nicht von Geburt Coburger, d. i. Deutſcher wäre, durch die
Thronbeſteigung Deutſcher geworden ſei? Die Frage iſt ja eigentlich
durch den Umſtand, daß der Herzog die Reichsangehörigkeit beſitzt,
für den gegenwärtigen Fall bedeutungslos indeſſen erſcheint es an



rliuge
r und
8halt.
u led.
hrung,
vachſ.
Zum
ſtänd.

ufells,
inder
Pfarr-
Vieh
ragen
eiſter,

led.
Ober-
tterer,

e S

tterer,
nilien,
e.
chende

18617

u. Hof
renner,
utſcher,
Schäfer,
npfiehlt

zu von
ſtr. I.
Herr

hen
tellung
ſich in

Gefl.

en-[8544

wirth
Arend-
tern d.
d ohne

theils
terhalb
ichfrage

[8588

Saale
n

u

[358

2

ſie in Berührung kommt.

gezeigt, auch der Beantworkung dieſer Frage näher zu treken. Weder
in der Reichsverfaſſung, noch in dem Staatsangehörigleits Geſetze
iſt eine Beſtimmung vorgefehen, aus der man ableiten könnte, daß
ein durch Erbfolge zur Regierung eines deutſchen Fürſtenhauſes be
rufener ausländiſcher Prinz durch die Thatſache der Thronbeſteigung
Deutſcher würde; das iſt bei den weit verzweigten verwandtſchaft
lichen Beziehungen deutſcher Fürſtenhäuſer im Auslande entſchieden
eine Lücke, die auszufüllen die geſetzgeberiſchen Reichsorgane ſich
müßten angelegen ſein laſſen.“

Die Erörterung der Belgrader Vorgänge beſchäftigt die
ruſſiſche Preſſe in hervorragender Weiſe. Die meiſten Blätter
beſchuldigen Oeſterreich der indirekten oder direkten Mitſchuld,
und der Sſwet deklamirt von den „hölliſchen Anſchlägen der
Deutſchen (d. h. Oeſterreicher) und ihrer ſerbiſchen Werkzeuge“,
die jedoch, wie er überzeugt ſei, an der „oft bewieſenen politi

Reife und dem Patriotismus des ſerbiſchen Volks“ zer-
chellen würden.

Der Warſchawskij Dnewnik glaubt ebenfalls daran, daß
Oeſterreich ſeine Hände im Spiel hat, meint aber

„Es dürfte für Oeſterreich im gegenwärtigen Augenblicke kaum
vortheilhaft ſein, auf der Balkanhalbinſel einen ernſtlichen Brand an
zufachen, da es ja wohl nicht vorbereitet iſt auf einen Konflikt, zu
dem ein durch die Einmiſchung Milans in die innern Angelegen-
heiten Serbiens hervorgerufener Aufſtand des ſerbiſchen Volkes ſehr
leicht führen könnte.“

Dem gegenüber verdient bemerkt zu werden, daß die Nowoje
Wrenja am Schluſſe eines Artikels über die ſerbiſchen Wirren aus-
drücklich hervorhebt „Oeſterreich erſcheine vollkommen unintereſſirt an
Allem, was gegenwärtig in Serbien vor ſich gehe.“

Grau in Grau malt das Berl. Tgebl. in einem „Jtalien
und die Monarchie“ überſchriebenen Artikel die Dinge in Jtalien.
Es ſieht ſchon das Ende der Monarchie hereinbrechen und macht
dafür zum Theil den König und den Kronprinzen nur verant
wortlich. Das Blatt kommt zum Schluſſe zu folgender Be
trachtung:

„Gelingt es Crispi, mit oder ohne Parlament, den Staat und
deſſen grundfaule Adminiſtration zu regeneriren, ſo iſt dies gleichzeitig
ein enormer Dienſt für die Monarchie. Andernfalls iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß ohne alle Verſchwörung, Schilderhebung u. ſ. w.
die Dinge langſam einer Kataſtrophe zutreiben, in der die willen-
loſe Monarchie irgend einer andern vermuthlich ſchlechteren
Staatsform Platz macht. Ein Staatsbankerott ein unglücklicher
Krieg u. dgl. könnte hierzu Veranlaſſung geben. Für die Ewigkeit
iſt die italieniſche Monarchie nicht gegründet ſie wird ſchließlich an
ihrer eigenen Schwäche zu Grunde geben.

Dies meine und ſehr kompetenter Leute Anſicht über die Lage.
Sollte es gelingen, den Jtalienern wieder Selbſtvertrauen, Energie
und Ernſt einzuflößen (die namentlich dem Parlamentarismus faſt
on abhanden gekommen ſind), ſo wäre Vieles gewonnen. Andern-
alls geht das Land einer dunklen Zukunft entgegen.“

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die Zukunft der kirchen-

politiſchen Vorlagen in Ungarn. Auch in Ungarn
hat ſich in der letzten Woche die Situation der Regierung, die
nach Jnnen trotz der Agitation der Klerikalen niemals ernſtlich
gefährdet war, auch nach Außen weſentlich befeſtigt. Jm
ganzen Lande erwachen die Liberalen aller Parteien und Con
feſſionen aus ihrer Lethargie, ſich um die Regierung gruppirend.
Das Schickſal der Civilehe, reſp. deren günſtige Erledigung im
Abgeordnetenhauſe erleidet keinen Zweifel mehr. Jm Mag-
natenhauſe allerdings iſt ihr Schickſal auch heute zweifelhaft.
Wie wir jedoch aus beſter Quelle erfahren, iſt Herr v. Weckerle,

entſchloſſen, auch nach einem ev. Echo im ehe auf
einem Platze auszuharren, und, geſtützt auf die Mehrheit im
Interhauſe, von der Geſchäftspraxis des ungariſchen Parla-

ments Gebrauch u machen, d. h. die Eivilehe zum zweiten
Male auf die Tagesordnung zu ſtellen.

Ruſzland. Petersburg, 29. Jan. Nachdem die Kaiſerin
und der junge Großfürſt Michael von der Grippe geneſenwaren, ergriff die heimtückiſche Krankheit den Kaiſer, der keit

Freitag das Bett hüten muß. Nichtsdeſtoweniger fand vor
geſtern im AnitſchkowPalaſt zu Ehren des Geburtstags
Kaiſer Wilhelms ein Prunkfrühſtück im Beiſein der
Kaiſerin ſtatt, zu dem der deutſche Botſchafter geladen war.
Zum Eſſen der deutſchen Colonie erſchien General v. Werder
mit allen Herren der deutſchen Botſchaft, der bayriſche Ge
ſandte, der Conſul, Legationsrath Maron u. A. Alle Theil-
nehmer, die Reſerve- Offiziere waren, trugen Uniform. Den
erſten Trinkſpruch auf den Landesherrn, den Zaren, brachte
in kurzen, markigen Worten der n aus worauf die
Muſik die ruſſiſche Hymne ſpielte. Die ſpätere Feſtrede auf
den Kaiſer Wilhelm hielt Herr Müſer. Den donnernden Hoch-
rufen ſchloß ſich das „Heil Dir im Siegerkranz“ an. Der in
der Feſtrede mitberührte, für alle Deutſchen hochfreudige Beſuch
Bismarcks in Berlin bildete, nachdem die begeiſterten Hochrufe
auf den Kaiſer verklungen und eine an den Kaiſer gerichtete
Ergebenheitsdepeſche der Petersburger Colonie verleſen war,
den Hauptgeſprächsſtoff. Die Freude darüber iſt in hieſigen
deutſchen Kreiſen ausnahmslos ſehr groß. Die ruſſiſchen
politiſchen Kreiſe verhalten ſict mit ihrer Meinungsäußerung
zurückhaltender, beurtheilten Bismarck aber jetzt weſentlich
anders als bei ſeinem Rücktritt und glauben nicht, daß der
Fürſt von neuem in die Politik direkt oder indirekt eingreifen
werde. Einzelne Blätter begrüßen ſein Erſcheinen in
Berlin, da er dem Kaiſer nur anrathen könne, gute
Beziehungen zu Rußland zu pflegen, mit offener
Freude. General v. Werder wurde von allen Seiten zu der
eben erſt bekannt gewordenen Verleihung des Schwarzen Adler-
Ordens beglückwünſcht. Mehrfach wurde die Anſicht laut, daß
darin die gleiche vollſte Anerkennung Kaiſer Wilhelms gegen-
über ſeinem hieſigen höchſten diplomatiſchen Vertreter zu erbli-
cken ſei, wie ſie jüngſt der Zar Herrn v. Giers gegenüber
durch e des höchſten ruſſiſchen (Andreas) Ordens
nebſt dem bekannten Neujahrsſchreiben bekundete. Auch vonder Verlobung der de Xenia wurde viel geſprochen.
Man will wiſſen, daß die Vermählung bereits im Frühling
ſtattfindet. Die 18jährige Kaiſertochter erfreut ſich der allge
meinſten Beliebtheit. Bei ihr vereinigt ſich ein ungemein ſym

athiſches, jugendfriſches Aeußere mit einem ſo natürlichen,
iebens würdigen Weſen, daß ſie Jedermann bezaubert, mit dem

Der Bräutigam Großfürſt Alexander
Michalowitſch, eine prächtige männliche Erſcheinung, ſpricht des-
gleichen durch ſein offen natürliches Weſen an. Er gilt als
tüchtiger SeeOffizier, hat große Reiſen gemacht und als For
ſcher, beſonders als Münzkenner, ſchon manche recht bemerkens-
werthe Erfolge erzielt. Sehr günſtig wurde ein von ihm ver
faßtes Werk über die von Peter dem Großen geſchlagenen
Münzen von der Gelehrtenwelt beurtheilt.

elgien. Der König iſt ſeit mehreren Tagen an der
Jnfluenza erkrankt und muß das Bett hüten, doch ſehen die
Aerzte keine Gefahr im Zuſtand des Patienten. Auch die
Königin iſt leidend.

Die Verwaltung des Kongoſtaates beſchloß, auf.
eigene Koſten eine Telegraphenlinie zwiſchen Boma und dem

Danganyikaſee zu errichten, und zwar über Matadi, Leopolds
ville, die Stanleyfälle und Manyema, in einer Länge von
3000 Kilometer.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Hierſelbſt iſt am 28. Januar nach längeren Leiden

der ordentliche Profeſſor für ſpezielle Pathologie und Therapie, Ge
heimer Medizinalrath Dr. Aug. Hirſch, verſchieden. Er war 1817
in Danzig geboren und würde, nachdem er anfänglich in Elbing
praktieirt hatte, Kreisphyſikus und dann Regierungs und Medizinal
rath in ſeiner Vaterſtadt. Jm Jahre 1863 wurde er als ordent-
licher Profeſſor an die hieſige Univerſität berufen. Dieſe Ernennung
rief einen ſcharfen Proteſt der mediziniſchen Facultät hervor und
führke auch zu Veſchwerden im Abgeordnetenhauſe, weil Hirſch gegen
den Vorſchlag der Facultät vom damaligen Miniſter v. Mühler be-
rufen worden war. Hirſch hat ſich namentlich um die Erforſchung
der Seuchen und um die Geſchichte der Medicin verdient gemacht.
Als 1865 in der Provinz Weſtpreußen- die Genickſtarre in
größerein Umfange auftrat, wurde er zum Studium dieſer Krankheit
dorthin geſandt; 1873 bereiſte er Poſen und Weſtpreußen, als die
Cholera dort graſſirte, und 1878 wurde er nach Aſtrachan geſandt,
als dort die Peſt in Beſorgniß erregender Weiſe um ſich griff. Er
berichtete über ſeine Beobachtungen u. A. in den Schriften „Die
Aeningitis epidemica* (1866) und „Mittheilungen über die Peſt-
epidemie im Winter 1878—-79.“ Sein „Handbuch der Pathologie“
erſchien zuerſt 1859 64. Jm Jahre 1877 veröffentlichte er eine
Geſchichte der Augenheilkunde“, der manche andere Beiträge zur

Geſchichte der Heilkunde voraufgegangen waren und folgten.

Oeffentliche Geſammtſitzung der Halleſchen
Haudelskammer.

J.

Halle, 31. Januar.
Heute Vormittag 11 Uhr eröffnete Herr Kommerzienrath

Bethcke- Halle die öffentliche Geſammtſitzung mit begrüßenden
Worten Namens des Vorſtandes der Kammer, worauf er dem Be
dauern darüber Ausdruck gab, daß die Herren Kommerzienraäth
Riedel- Halle und Direktor Berg- Aſſeſſor a. D. Vollert-
Weißenfels, welche durch ihr umfaſſendes Wiſſen der Kammer
erhebliche Hilfe bei ihren Arbeiten geleiſtet hätten, nicht wiedergewählt
ſeien; die Kammer zollte den beiden ausgeſchiedenen
Mitgliedern durch Erheben von den Plätzen ihre Anerkennung-
Es erfolgte dann die Einführung der wieder bezw. neugewählten
Mitglieder der Kammer. Dabei bemerkte der Vorſitzende, daß gegen
die in Weißenfels vorgenommene Wahl der Herren Schmidt und
Bierhoff Proteſt erhoben ſei, da die eigentliche Wahlliſte nicht
im Wahllokal ausgelegen habe. Da der Proteſt nur in einer Notiz
im Wahlprotokoll niedergelegt iſt, war der Vorſtand im
Zweifel, ob demſelben Rechnung zu tragen ſei und hat
ſich dieſer entſchloſſen, die Entſcheidung inſtanzengemäß
dem Herrn Regierungs- Präſidenten anheim zu ſtellen dieſelbe ſteht
noch aus, wird ſich jedoch nur mit der Wahl des Herrn Schmidt zu
befaſſen haben, da Herr Bierhoff erklärt hat, daß es ihm angenehm
ſein würde, die Wahl nicht anzunehmen danach werden in Weißen-
fels 1 bezw. 2 Nathwahlen vorzunehmen ſein.

Es erfolgte dann die Konſtituirung der Kammer, wobei zum
Vorſitzenden Herr Kommerzienrath Bethcke-Halle, zum Stell-
vertreter deſſelben Herr Mühlenbeſttzer Fung- Halle gewählt wurde
weiter wurde beſchloſſen, wie bisher, das Bankhaus Reinhold
Steckner hierſelbſt mit den Kaſſengeſchäften der Kammer zu
betrauen.

Nachdem die Ausſchüſſe gewählt waren, berichteten die zur
Prüfung der beiden letzten Jahresrechnungen ernannten Reviſioren,
die Herren Hofmeiſter und Müller- Halle über dieſe Rech-
nungen, für welche dann Entlaſtung ausgeſprochen wurde. Zu Re-viſoren für die Jahresrechnung für 1891 wurden die beiden genannten

Herren wiedergewählt.
Weiter wurde der Haushaltsplan für 1894 feſtgeſtellt. Derſelbe

ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 22 898 75 4 gegen
20 876 A. 33 im Vorjahre ab. Unter den Einnahmen ſind ange-
nommen 200. Zinſen von Kapitailen, 4213 30 Reſt der Handels
kammerbeiträge aus 1893, endlich 18485 45.4 Beiträge für 1894, d. h.
5 Proz. aus einem Bruttobetrag von 369 709 aufweiſenden Ge-
werbeſteuerſolls für 1893. Unter den Ausgaben finden ſich 7300
Gehälter, 1500 für Miethe, Miethsſtener, Verſicherung und Be-
dienung, 600 Porto, 500 C. für Bureaubedürfniſſe, Heizung, Be
leuchtung, 400 A. Jnſertionsgebühren, 3500 A. Druckkoſten, 900
für Bibliothek und Zeitſchriften, 700 c. Reiſekoſten und Tagegelder,
500 A. Beitrag zum deutſchen Handelstage, 1400 A. Jnsgemein
endlich iſt ein Ausfall durch Reklamationen von 5298 75 vor
geſehen. Ein Antrag des Herrn Direktor Voigt-Bitterfeld,
und Kaufmann Hofmeiſter- Halle nicht 5, ſondern 6 Proz.
des vorjährigen Gewerbeſteuerſolls als Beitrag zu erheben,
um nicht der FinanzWirtbſchaft der Kammer zu enge Grenzen auf
zuerlegen, wurde abgelehnt, nachdem der Vorſitzende betont hatte,
daß kein Grund zur Beſorgniß vorliege, es möchte mit den angeſetz
ten Einnahmen nicht auszukommen ſein, ſelbſt wenn im Sommer d.
J. die Bereiſung der Gegend, durch welche der Saale-Elſter-Kanal
geplant iſt, durch ſämmtliche Intereſſenten der Kammer größere Aus-
gaben verurſachen ſollte, weshalb ja ſchon der Titel Jnsgemein in
der angegebenen Höhe bemeſſen ſei; für den Nothfall könne man
auf das Vermögen in Höhe von 7758 A. zurückgreifen,
was jedoch vorausſichtlich ſich entbehrlich erweiſen werde.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Die in der Nacht zum Sonntag in einer Gaſtwirthſchaft auf
dem Steinweg entſtandene blutige Schlägerei giebt zu der Frage
Anlaß, ob es nicht im allgemeinen Intereſſe liege, wenn Vergnügungen
zweifelhafter Art, wie zum Beiſpiel die ſogenannten öffentlichen Tänze,
polizeilich überwacht würden die Zahl der Ausſchreitungen, die
gerade bei ſolchen Veranſtaltungen vorkommen, würde ſich ſicher ver
ringern. Erſt kürzlich zerſchlugen halbwüchſige Burſchen aus Aerger
über ihre Entfernung aus dem betr. Lokal (im Süden unſerer Stadt)
die werthvolle Scheibe der Eingangsthür. Solche Rohheiten ſinderade im Süden unſerer Stadt nichts Seltenes und et will es

cheinen, als ob es ein und dieſelben Skandalmacher ſind, die ſich
nicht ſcheuen, wie Einſender ſelbſt mit angeſehen hat, ältere Leute
mit dem Meſſer in der Fauſt zu bedrohen. Die jetzigen carne-
valiſtiſchen Veranſtaltungen in den Gaſtwirthſchaften geben ſolchen
ſkandalſüchtigen Burſchen die beſte Gelegenheit, Ruheſtörungen und
Schlägereien herbeizuführen. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß
unſere Polizeiverwaltung die erforderlichen Maßnahmen treffen wird,
damit dergleichen Ausſchreitungen, wie am Sonntag Morgen, nicht

wieder vorkommen. Civis.n

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 30. Januar 1894.
Aufgeboten: Der Hilfshoboiſt Auguſt Thomas Branden-burgerſtraße 11 und Louiſe Juskowsky Kigſterſtraße 13. Der Paſtor

Eduard Fricke, Halle und Blume, Egeln. Der Kutſcher
Heinrich Witſack, Halberſtadt und Marie Richter, Quetz.

Geboren: Dem Drechslermeiſter Walther Krauſe, Mühlberg 12,
ein Sohn, Walther Otto. Dem Bureau-Vorſteher Max Denkewitz,
Moritzzwinger 10, eine T., Elſa Martha. Dem Reſtauratenr Max
Heinecke, Kl. Ulrichſtraße 9, ein S., Emil Willy Max. Dem Hand-
arbeiter Guſtav Röthlin frd rn 1, ein S., Karl Friedrich.Dem Handarbeiter Alb. ſei er, a 1, eine T., Auguſte
Helene. Dem Viktualienhändler Wilh. Lier, Gr. Brauhausgaſſe 29
eine Tochter, Anna Frieda. Dem Kaufmann Sigismund Siedner,

9

9

Gr. Klausſtraße 10, eine T., Edith. Dem Schmied Max Reicherk,
Schloſſerſtraße 11, eine T., Anna Frieda. Dem prakt. Arzt Dr. med.
Konrad Fricke, Königſtraße 10, eine Tochter, Anna Conſtanze Frieda.
Dem Schloſſer Joachim Freyny, Marienſtraße 28, ein S., Eugen
Paul Georg. Dem Dachdecker Ernſt Raumann, Schwetſchkeſtr. 31,
eine Tochter, Frieda Martha. Dem Zimmermann Karl Gorgas,
Langeſtraße 6, eine Tochter, Marie Klara. Dem Schneider Friedr.
Schmidt, Gr. Klausſtraße 12, eine T., Anna Gertrud. Dem Kauf-
mann Johannes Stolle, Marienſtraße 17, eine T., Aimé Henriette
Annelieſe, Bertine. Dem Schloſſer Friedr. Knapp, Königſtraße 19,
eine Tochter, Klara Erna. Dem Maurer Theodor Leuchte, Wörm
litzerſtraße 98, Zwillinge, Hermann Otto und Theodor Kurt. Dem
Bäcker Guſtav Winderling, Harz 50, eine Tochter, Elſe Selina.
3 unehel. Söhne, 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Schmied Reinhold Keller Tochter Eliſe, 1 M.,
Leſſingſtraße 32. Die Wittwe Karoline Polaſcheck geb. Eichhorn,
52 Jahre, Kuttelhof 4.

à jG Mk,òä41ßz n.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 27. bis 30. Januar 1894.
Anfgeboten: Der Steinſetzer Wilh. Otto Block und Amali

Friederike Anna Grothe, Schleifweg 4 und Kl. Breitenſtraße 6. Der
Fabrikarb. Wladislaus Thomas Cizmowski und Henriette FriederikeMarie Hermann, Schleifweg 9.

Eheſchließungen: Der StraſenbahnControl. Bernhard Her
mann Pinlernagel und Friederike Thereſe Schoch, Triftſtraße 20.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Theod. Emil Seorna eine T.
Advokatenſtraße 9. Eine unehel. T., Reilſtraße 10. Dem Fabrik
arbeiter Karl Edmund Kind eine T., Advokatenſtraße 9. Dem Hand
arbeiter David Auguſt Zimmermann ein S., Eichendorfſtraße 9.
Dem Schmied Friedrich Aug. Sauer, eine T., Advokatenſtraße 8.
Dem Schiffer Carl Heinrich Wilh. Amelang eine T., Steinſtraße 5.
Dem Vahngrb. Friedr. Otto Schunack eine T., Hoheſtraße 12. Dem
Klavierſtimmer Rud. Wilh. Mäder ein S., Kl. Breitenſtraße 13.
Dem Maurer Johannes Hottenrott ein S., Eichendorffſtraße 6. Dem
Handarb. Friedrich Hilvert eine T., Gr. Brunnenſtraße 39. Dem
Handarb. Aug. Spazier gen. Engling eine T., Wittelindſtr. 30.

Geſtorben: Des Handarb. Carl Guſtav Rudolf Albert Krahmer
ein todtgeb. Sohn, Auguſtſtraße 6.

Fremdenliſte.
„Continental- Hotel C. Leiſtner“. Paſtoren: Junker aus Kriegſtadt, Wagner

aus Steigra, Bräuning aus Strobeck a. H. Rittergutsbeſitzer Czerzawirzka und Frau aus
Olmütz. Kauflente: Turbin, Frank, Silberberg, Goeſele, Böhm, ſämmtlich aus Berlin.
Müller aus Nürnberg, Rugglos aus New York, Fromm a. Halberſtadt, Ring a. Dresden,
Florenz aus Frankfurt a. M., Wilhelm ars Gera, Schwarz aus Caſſel, Bergis aus Eſſen,
Miethe aus Chemnitz, Franendorf aus Hamburg, Neubert aus Weimar.

Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Jngenieur Turner aus Magdeburg Ritt
meiſter aus Merbitz. Fabrikbeſitzer Claußen aus Kopenhagen. Amtmann Beyling aus
Bündorf. Gutsbeſitzer Säuberlich aus Mitteledlau. Landwirth Michels aus Schneidlingen.
Kaufleute: Paul Merxigot aus Paris, Louis Schle aus Lindenan, Robert Geißler aus
Frankfurt a. M., Steffens aus Deinſte, Toby Meyer aus Hanau a. M., Rud. We phal
aus Berlin, Wilh. Schneider aus Deſſau, Leop. Kahn und Urlaub aus Mannheim Wilh.
Stadtländer aus Herford, Fran Th. Groke u. Töchter aus Merſebtrg. Jacob Schäfer aus
Wandsleben-

Hotel „„Zum Kronprinz.““ Amtsrath von Zimmermann aus w.Gutsbeſitzer von Jimmermann aus Neukirchen. Referendar Rudloff aus Wettin. Kauf
leute: Neumann, Hohns, E. Falk, Oswald, Zſchiedrich, K. Gräſer, ſämmtlich aus Berlin,
W. Renſing aus Ochtrup, F. Kramer aus Fulda, W. H. Häuſer aus Rheidt, V. Thilo aus
Leipzig, Gehrhardt aus Chemnitz, Schreiner aus Dresden, L. Moritz aus Plaue, F. Zapp
aus Bremen, F. Sperhack aus Hannover.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: i. V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Raché für Voltswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſit, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe ab eigener
Fabrik ſchwarze weiße und farbige v. 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte
(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) F. Porto-
und ſtenerfrei ins Hans!! Katalog und Muſter umgehend. [7743

G. Henneherg's Seiclen- Fabrik k. Hot.), Zürich.

ie billigſle und proſitlichſte Seife für den Haushalt
iſt Moering's Seiſe mit der Enle: weil ſie ſich ſehr
wenig verwäſcht, 2) weil ſie ſehr gut reinigt, 3) weil ſie ſich bis

auf den letzten Reſt aufbraucht, 4) weil ſie ſo lange anhält wie 2 Stück
Füllſeifen, und 5) weil ſie die beſte, mildeſte und für die Kinder und
Säuglinge zuträglichſte Toiletteſeife der Welt iſt. Wer vernünftig iſt,
läßt ſich nicht vom äußeren Scheine oder von der Billigkeit blenden,
er kauft Doering's Seiſe mit der BDule (Preis nur 40 Pfg.)
und weiſt die billigen und ſchlechten Seifen, mit denen man Schön
heit und friſches Ausſehen der Haut ruinirt, entſchieden zurück. [8570

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 1. Februar 1894, Nachm. 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordnung:1. Antrag auf Mittelbewilligung für das Diakonatsgebäude von

St. Ulrich. 2. Antrag die Verlängerung eines Abkommens, die Be
nutzung ſtädtiſcher Wege betreffend. 3. Antrag auf. Zuſtimmung zu
einem Nachtrag-Vertrage mit der Hafeneiſenbahn. 4. Haushaltsplan
des Schlacht und Viehhofes pro 1894/95. 5. Antrag auf Nachbe
willigung für die Leihamtskaſſe und Reviſion der Rechnungen von
188991. 6. Haushaltsplan für die öffentliche Beleuchtung pro
1894 95. 7. Haushaltsplan der Gaswerke pro 1894/95. 8. Sonſtige
Eingänge.

Familien Nachridhten.

T TTLITTL W 2

Die Verlobung meines Mündels Melene Lüättich,
Tochter des Rittmeiſters a. D. und Rittergutsbeſitzers Otto
Lüttich Leimbach und deſſen ebenfalls verſtorbener Frau
Adolne geb. Kunckel] mit dem Landwirth und Lieu-
tenant d. R. im Garde Schützen Bataillon Herrn Otto
Andreae zu Sandersleben erlaube ich mir ergebenſt an

zuzeigen. (8584ittergut Arnſtedt, im Januar 1894.
H. Lüttieh.

Meine Verlobung mit Fräulein Melene Lüttſeh,
Tochter des verſtorbenen Rittmeiſters a. D. und Ritterguts
beſitzers Otto Lüttich Leimbach und deſſen verſtorbener
Frau Gemahlin Adolfne geb. KuneKell, beehre ich mich
ergebenſt anzuzeigen.

Sandersleben, im Januar 1894.
Otto AndreaeSeconde Lieutenant d. R. im GardeSchützen

Bataillon.

T T TDie heute Morgen erfolgte glückliche Geburt eines ge-
ſunden Mädchens zeigen hierdurch ergebenſt an

Halle a. S., den 30. Januar 1894.
Dr. med. Conrad Frick nnd Frau,

Vrieda geb. Bertram.
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Sehr Vortheilhafter

Gelegenheitskauf Gardinen
zu mehr als ermüässigten Preisen.einer sehr grossen Parthie

h Die Auslagen in unseren Schauſenstern bitten zu beachten.

allerbester Weiss, crèmef. MHuth&bo
(8562

Verkaufsräume einstweilen nach

o0 9e Se n 7

Vnserer werthen Kundschaft und einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass wir am heutigen Tage unsere

Grosse Steinstrasse 83
(ins Haus des Herrn Nähmaschinenfahrikanten Gtiselke)

verlegt haben und bitten, uns das bisher erwiesene Wohlwollen auch hier zu erhalten.
Gleichzeitig zeigen wir an, dass sämmtliche Abtheilungen unseres Waarenlagers mit den letzten Neuheiten versehen sind.
Zur bevorstehenden Confirmation empfehlen wir in grösster Auswahl

Schwarze Kleiderstoffe in allen Qualitäten und reizendsten Mustern.
VFarbige Kleiderstoffe in den verschiedensten Qualitäten. Juponstoſffe, Flanelle.

Ferner

Conſfirmanden Jackets in allen Weiten und Preislagen,
VUnterröcke, Tücher ete.

Gebr. Schultz Wachfl.,
T Grosse Steinstrasse S. [8614

Prinz Carl
Sonnabend, den 3. Februar, Abends S Uhr

Srosser Reiftans,
ausgeführt vom Malle'schen Böttchergewerk.

Hotel „Schwarzer Adler“,
Gr. Steinſtraße 24.

Donnerstag, den 1. Februare Großes Schlachtefeſt
Früh 10 Uhr Wellfleiſch, Abends friſche Wurſt und Brativurſt.

Münchener Bergbrän und Vockbier. [8600
Freundlichſt ladet ein Vr. Sattler.

Conservyirte Schoten

4 Pfd. 2 Pfd. 1 Pfd. Pfd.Doſe

Junge Schoten 0,70 0,45 nJunge Schoten fein 1,50 0,80 0,55Junge Schoten ffein 2,20 1,20 0,70 0,40Kaiſerſchoten 2,75 1,40 0,80 0,45Kaiſerſchoten extra (jüngſte zarteſte
Frucht, nur vom erſten Schnitt) 3,30 1,70 0,95 0,55

empfehlen bei vollſter Garantie für vorzügliche Beſchaffenheit
Packung

Leipzigerſtr. 94. Fernſprecher 534.

Königſtädtiſche höhere Privat-Mädchenſchule.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 5. April. Zur Anmeldung
neuer Schülerinnen bin ich täglich von 12 bis 3 Uhr zu ſprechen. [8575

Hedwig Schroedel, Vorſteherin,
Königſtraße 85, am Königsplatz.

Beamtenſchule Lommatzſch, Königr. Sahſen.
Billigſte Vorbereitung für junge Leute (auch Militäranwärter) zur mittleren

Beamtenlaufbahn und zur Einjährig-Freiwilligen- Prüfung. Vieke 248 Schüler
nach beſtandener rung bei der Poſt u. ſ. w. angeſtellt. ur Aufnahme genügtgewöhnliche Volksſchulbildung. Neuer Kurſus 4. April. (740

W. Hohkn, Direktor.

und ſtrammſte
(8613

StadtTheater.
Mittwoch, den 31. Januar 1894.

134. Vorſtellg. 100. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr.
Siegrried,.
.z3,y4zz gg

Donuerstag, den 1. Februar 1894.
135. Vorſtellg. 101. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Der Roman eines armen

Edelmanns.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Octave

Feuillet. Deutſch bearbeitet von Wilhelm
von Hoxar.

Perſonen:
Laroque J er.
Frau Laroque, ſeine Schwiegertochter

H. Orla.
Marqguerite, ihre Tochter A. RinaldPauli.
Frau Aubry, Couſine der

Frau Laroque F. Wagner.
Dr. Desmarets, Hausarzt

bei Laroque H. Schreiner.
Fräulein Hélouin, Geſell

ſchafterin bei Laroque J. Schneider.
von Bevallan A. Schumacher.
Maxime Odiot, Marquis

Rinald.von Champey F.
Alain, Diener bei Laroque

r Küſthardt.
Gaſton von Luſſac G. Köhler.
Laubépin, Notar A. Kühne.
Frau Vauberger, Hausmeiſterin

A. Liſſö.
Jvonnet, Hirt A. Dalwig.

Junge Mädchen, Diener.
Die Handlung ſpielt in Paris und der

Bretagne.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Freitag, den 2. Februar 1894.
136. Vorſtellg. 102. Abonn. Vorſtellg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Der Wildſchütz

oder: Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten von Kotzebue.

Muſik von A. Lortzing.

Jn Vorbereitung

Antigone.
Tragödie des Sophokles.

ERuryanthe.
Große hiſtoriſche Oper in 4 Akten

von Helmina von Chezy.Muſik von C. M. von Weber.

Sonnabend: Hasemanns Töchter

Oeftentliche Prauenversammlung
Montag, den 5. Februar, Abends S Uhr im kleinen Saal der Kaiſerſäle.

Der Evang. Frauenverein für Stadtmiſſion in Halle ladet alle Frauen, denen
die Bekämpfung der Unſittlichkeit am Herzen liegt, zu dieſer Verſammlung ein, in
welcher Herr Paſtor Isermeyer aus Hildesheim einen Vortrag halten wird über
die Frage: „Wie retten wir die gefallenen Töchter unſeres Volkes“. [8597

Der Vorſtand. Grüneisen.

Preußiſcher BeamtenVerein.
Am Freitag, 2. Februar 1894, Abends S Uhr in den „Kaiser-

sälen““ Vortrag des Herrn Gymnaſiallehrer in Laegel
c 1 I„Die Jnvaliditäts- und Alters-Perſicherung“.

Die ordentlichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder nebſt ihren Familien
angehörigen werden dazu mit der Bitte um recht zahlreiches und pünktliches

Erſcheinen ergebenſt eingeladen. [8615Der Vorſtand.
Profeſſor Dr. Arndt, Oberbergrath.

Belikatesse.
Prachtvolle ruſſiſche Matjes- Heringe.

Sprengel Rink414.

Concordia- Theater. Sing-Academie.
Donnerstag 8 r Nebugg Volksſch.Mittwoch Rin Kleiner Dämon. e 9Donnerstag (Zum 5. Male): Renete Caiſt en, v

Junge Aunfhiß Hele a. 6.Freitag Grosser MasKenball.
Das Sekretariat des Schiedsgerichts

des Jnnungs-Ausſch. iſt vom Herrn
Bäckermeiſter Beier auf Herrn Tiſchler
meiſter Jurth übergegangen. Das Bureau
befindet ſich von jetzt ab Wuchererſtr. 12.
Sprechſtunde von 12-2 Uhr Nachmittags.

8595) Der Vorſtand.
J. A.: C. Zander.

Bruchleidende!
Schonet Euren Körper, tragt nur das

neuerfundene elaſtiſche
Sürtelbruehband ohne Feder,
gegen geſetzlich ge ſchützt.

ein läſtiger Druck, leicht und bequem,
ßrölte Sicherheit, das beſte anatom. Bruch

and der Welt. Leib und Vorfallbinden.
EhrenDiplom Breslau 1893.

In Halle a/S. am 1. Febr. von 8 bis 5
hr in „Stadt Dresden“ zu ſprechen.

L. Bogisch, Stuttgart.
Schüler, welche die hieſigen Schulen

beſuchen wollen, oder junge Leute, die hier
in die Lehre treten, finden bei mäßigem
Preiſe gute Penſion. Off. sub Z. 8578
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 8578

Sonntag, neu [8576
Die Stütze der Hausſrau,

Wintergarten-

Theater.
Heute Abend letztes Auftreten

der zur Zeit engag. Künſtler.
Von Donnerstag, d. 1. Febr. er. ab

u neues Programm(ſiehe Anſchlagſäulen).
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der

Vorſtellung 8 Uhr.
Preiſe d. Plätze an Wochentagen:

Saalbillet 50 Parquet 75
Orcheſterplatz 1

Au Sonn und Feſttagen:
Saalbillet 50 Parquet i

Orcheſterplatz 1,50 A. [8574

Die Direktion

Farden dnſeratentheiſ verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 52 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 31. Jaunar 1894.

IV.
G. Die Vorleſungen wurden nach altem Brauch häufig

über Textesabſchnitte gehalten, die Vortragsſprache wurde ſeit und
durch Thomaſius langſam die deutſche, obſchon dies größen Bedenken
begegnete und für viele Fächer und alle Disputationen das Latei-
niſche in Geltung blieb. Die Hauptfächer ſollten in den öffentlichen
Vorleſungen behandelt werden, für welche der Proſeſſor ſein Gehalt
vom Staate bezog die privaten und beſonders bezahlten waren für
einzelne anziehende, aber minder nothwendige Aufgaben beſtimmt.
In der Folgezeit kehrte ſich. dies Verhältniß mehr und mehr um.
Der Vortrag desſelben Gegenſtandes dehnte ſich häufig in das nächſte
Halbjahr, ja wohl über dasſelbe hinaus, bis allmählich die einzelnen
Lehrgebiete ſich in die Grenzen eines Semeſters eingewöhnten. Die
Zahl der täglichen Lehrſtunden pflegte bei fünf bis ſechs
Wochentagen drei bis vier für den Profeſſor zu betragen. Die
Studienzeit ſchmolz gegen das frühere Quinguennium bald zu
ſammen, häufig genug auf zwei Jahre, und es fehlte nicht an Ver
ſuchen der Profeſſoren, für dieſen kurzen Zeitraum einen zureichenden
Studienplan zu entwerfen. Die Lage der Ferien richtete ſich da
mals und noch viel ſpäter nach den Leipziger Meſſen, ihre
Dauer ſollte je drei Wochen im Frühjahr und Herbſt nicht über
ſchreiten. Freilich entbanden manche Profeſſoren ſich ſelbſt auf ein
Viertel, Drittel-, ja ein halbes Jahr von den Vorleſungen.

Die Disputationen wurden nicht nur zur Erlangung
der akademiſchen Würden, ſondern noch mehr der Uebung halber ge
halten und als ein weſentliches Bildungsmittel geſchätzt; ein König-
licher Erlaß vom Jahre 1735 ſchrieb ſogar vor, daß die Studenten
disputirt haben müßten, um ein Stipendium zu erhalten und eine
Anſtellung zu finden. Die Abhandlung, welche der Disputirende
(ver Reſpondent) zu vertheidigen hatte, gehörte in der Regel ihrem Jn-
halte, nicht ſelten auch der Form nach dem Profeſſor, welcher die
Disputation leitete; ſie bot ihm deshalb die willkommene und in
weitem Maße benutzte Gelegenheit, ſeine wiſſenſchaftlichen Grund
ſätze zu verbreiten und mit ſeinen Schülern in geiſtigen Verkehr zu
treken. Die öffentliche Disputation wurde mit großer Förmlichkeit
abgehalten und pflegte zwei Stunden zu währen zu ihren nicht ge
ringen Koſten gehörte auch das Entgelt für die Anfertigung der Ab
handlung, welches in der Regel dem leitenden Profeſſor zufiel und
bis auf 30 Thaler ſtieg.

Zu dem Einkommen der Profeſſoren gehörke auch der Gebühren-
Antheil bei den Promotionen die freilich nicht hierdurch, ſon
dern noch mehr durch die Unſitte allzureicher Doktorſchmäuſe ziemlich
theuer kommen. Der Vorgang war bei ihnen noch feierlicher, zumal
ſie urſprünglich als kirchliche Akte angeſehen und deshalb auch in der
Kirche abgehalten wurden. Der in den oberen Fakultäten vorge-
ſchriebene Eid wurde den Magiſtern der Philoſophie durch ein ein
faches Verſprechen der Frömmigkeit, des ehrbaren Lebenswandels,
fortgeſetzten Fleißes und der Dankbarkeit gegen die Univerſität und
ihre Lehrer erſetzt.

Für fünfſtündige Privatvorleſungen wurden in der Regel zwei
bis ſechs Thaler entrichtet die adligen Studenten pflegten mehr als
das einfache Honorar, die Grafen das Dreifache zu geben. Die Be
zahlung erfolgte nicht vor Schluß des Halbjahrs, häufig noch ſpäter;
nicht ſelten wird ſie ganz ausgefallen ſein. Die Theologen hatten
Anfangs überhaupt unentgeltlich geleſen und erſt nach Verlauf mehrer
Jahrzehnte von den vermögenden Zuhörern Bezahlung für die
Priva orſupgen nicht gefordert, aber angenommen.

Ueber die Veränderungen, welche der Lehrkörper während
des erſten Abſchnittes des Beſtehens der jungen Hochſchule erlitt,

ehen wir ſchnell hinweg und erwähnen nur, daß Aug. Herm.
Francke 1698 aus der philoſophiſchen in die theologiſche Fakultät
als ordentlicher Profeſſor übertrat und daß der geiſtreiche Johann Peter
Ludewig bald nach Eröffnung der Halleſchen Univerſität als Lehrer der
Geſchichte und Rechtswiſſenſchaft an dieſelbe berufen wurde; von anderen be
deutenden Halleſchen Profeſſoren der erſten Zeit ſeien die Juriſten
Andreas Götze, Chriſtoph Andreas Schubart und Johann
Chriſtopch Müldener, ferner der Mediziner Heinrich Heinrici
genannt.

Wie groß die Zahl der Studenten zu einer beſtimmten
Zeit geweſen ſei, läßt ſich deshalb ſchwer ſagen, weil nur die Höhe
der Jahresaufnahme verzeichnet iſt: wie lange aber die Einge-
ſchriebenen geblieben, wann ſie und wie viele wieder fortgegangen
ſind, darüber fehlt jede Angabe. Doch geht aus den „gelehrten An-
zeigen“ Ludewigs hervor, daß die Zahl der Jmmatrikulirten meiſt
zwiſchen 1000 und 1300, welch letztere Ziffer allerdings wohl niema s
überſchritten worden iſt, ſchwankte. Die Zahl der jährlich Einge-
ſchriebenen betrug nach Dreyhaupts Chronik vom 1. Januar 1693
bis 1700 insgeſammt 3002 Studenten, von denen nach Abrechnung
von 320 Adligen, welche meiſt ein beſtimmtes Studienfach nicht ge
wählt hatten, bei weitem die meiſten (etwa 1700) auf die Juriſten,
gegen 800 auf die theologiſche Fakultät kamen, während von Medi-
inern nicht viel mehr als 150 vorhanden waren für die philoſerbiſche Fakultät als die Vorſtufe der übrigen wurden beſondere

Verzeichniſſe damals nicht geführt. Die Geſammtmenge der Stu-
denten theilte ſich, wenn auch nicht mit ſtrenger Scheidung, in zwei
Klaſſen, die der Wohlhabenderen und der Aermeren. Zu jenen wird
außer dem Adel die Mehrzahl der Juriſten und hiermit für die
erſten Jahrzehnte die Mehrzahl der Studenten überhaupt gehört
haben, nicht zum Nachtheil des äußeren Anſtandes und der geſamm-
ten Lebensweiſe. Wie auf den Zuwachs der Theologen, ſo wird das
Waiſenhaus, jene berühmte Stiftung Aug. Hermann Franckes,
der leider die heilſame Frucht der Halleſchen Theologie durch zelothiſche
Zuthat empfindlich ſchädigte und dieſerhalb eine heftige, ſchließlich
allerdings wieder beigelegte Fehde mit der Stadtgeiſtlichkeit und
Thomaſius auszufechten hatte, auch auf die Zunahme der ärmeren
Studenten von Einfluß geweſen ſein Anfangs durch die
Güte der Profeſſoren bei guter Sitte gehalten genoſſen ſie
ſpäter nicht des beſten Rufes. Die Summen, welche die einzelnen
Studenten zu ihrem Lebens unterhaltèd bedurften, waren
naturgemäß ſehr verſchieden; es fehlt nicht an Nachrichten, daß vor
nehme junge Herren, welche ſich ihren eigenen Bedienten oder gar
hren Haushofmeiſter hielten, bis zu 8000 Thalern jährlich verausgabt
haben dagegen eine andere Quelle beſagt, daß ein Student
ohne jede Unterſtützung mit 300 Thalern jährlich gut habe
auskommen können. Viele werden natürlich noch viel
weniger zu verzehren gehabt haben. Wie mit
den Geldmitkeln, ſo wird es auch dem Fleiße der Studenten ver
ſchieden geweſen ſein; ein damals und noch für ein Jahrhundert oft
beklagtes Hinderniß eines ſtetigen Fortſchritts war die ungleichmäßige

und vielfach ungenügende Vorbiſdung der Neuankommenden; ver-
ſchiedene Erlaſſe mahnten daher zum Eifer in den Humanitätsfächern
vor Beginn der eigentlichen Fachſtudien.

Um ein unbefangenes und zutreffendes Urtheil über den An
ſtand und die Sitten der erſten Hallenſer Studen-
t en zu gewinnen, wird man die allgemeine Lebensführung zumal
unter der akademiſchen Jugend anderer Hochſchulen in Betracht ziehen
müſſen. Die ſittlichen Anſchauungen und Begriffe jener Zeit waren
weder hych noch zart; der dreißigjährige Krieg hatte dieſes Gebiet
furchtbar verwüſtet, und das nachfolgende Leben vieler Höfe und dem
zufolge auch anderer hoher Geſellſchaftskreiſe hatte in Verbindung
mit den zahlreichen durch franzöſiſche Raubſucht und deutſche Zwietracht
veranlaßten Kriegen und ihren Söldnerſchagren der Schärfung des
Gewiſſens, der Reinheit des Gefühls keinen Vorſchub geleiſtet. Die
Wiſſenſchaft und ihr akademiſcher Vortrag bewegte ſich in formaler
Ausarbeitung des überlieferten Stoffes und vermochte nur langſam
einen neuen Inhalt zu ſchaffen, der zur Veredelung des deutſchen
Gemüths beigetragen hätte. An lärmenden Auftritten bei Tag

Zum Jubiläum der Univerſität Halle.
und Nacht, an Neigung zum Trunk und zu Händeln hat es daher
auch in Halle keineswegs gefehlt. Eine Verordnung von 1695 be-
ſtimmt, wie ſich die Studenten beim Beſuch der
Wein und Kaffeehäuſer verhalten, daß ſie Glücksſpiele vermeiden,
keine Schulden machen, für jeden Fluch Strafe zahlen ſollen
und ein weiterer Erlaß von 1698 ſchränkt überhaupt die Zahl der
Kaffee und Theehäuſer ein, welche allerdings nicht nur zum Trunk
verführten. Auch die umherziehenden Schauſpielertruppen brachten
manche Gefahr; ihre Aufführungen wurden daher im Jahre 1700
für Halle gänzlich unterſagt. Unbefugte Ausübung der Jagd, mehr
noch die ſtudentiſchen Zweikämpfe nöthigten zu vielfachen Rügen
und Strafen. Durch einen Erlaß von 1699 wurde verboten,
Studenten aufzunehmen, welche von anderen Univerſitäten, nament
lich von dem verrufenen Jena, des Duells halber verwieſen waren.
Auf die Herausforderung zum Duell wurde eine dreijährige Haft,
auf das ausgeführte Duell aber ohne Unterſchied Todesſtrafe feſt
geſetzt. Aber eben wegen dieſer Härte ließen ſich die Strafen nicht
durchführen, ſodaß ſpäter Milderungen zu Gunſten derjenigen Zwei-
kämpfe eintraten, welche aus jugendlichem Zorn und Uebermuth ent-
ſprungen ſeien. Jm Ganzen jedoch wird den Studenten zu Halle
in jener Zeit bedeutend mehr Fleiß, Zucht und Wohlanſtändigkeit
nachgerühmt, als denjenigen anderer Hochſchulen, beſonders derjenigen
in Jena und Erfurt, und als der Hallenſer Studentenſchaft im fol
genden Jahrhundert.

sonen
Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Communalverein „Süd und Weſt“, hielt geſtern
Abend im „Paradiesgarten“ ſeine ordentliche diesjährige Haupt
verſammlung ab. Der Jahresbericht des Vorſtandes konſtatirte
im großen Ganzes Erfreuliches namentlich in Bezug auf die Stadt
verordnetenwahlen. Jm Intereſſe des Südens und Weſtens unſerer
Stadt ſind mehrfach Eingaben bei den ſtädtiſchen Behörden eingereicht
worden, welche den gewünſchten Erfolg aufzuweiſen hatten. Die
Zahl der Mitglieder iſt um 31 gewachſen, ſie beträgt jetzt 103.
Die von Herrn Kaufmann Beyer gelegte Jahresrechnung wies
einen kleinen Beſtand nach ſie wurde ſogleich geprüft, für richtig
befunden und entlaſtet. In den Vorſtand wurden wiedergewählt
die Herren Stärkefabrikant C. Schmidt, Lohgerbermeiſter Mathe-
ſius, Kaufmann Beyer, Rentner Roſch, Mechaniks Klee-
mann, Dampfſägewerksbeſttzer Berghaus, neugewählt Herr
Zimmermeiſter Pfaul; die Herren vertheilen die Kontos unter ſich
und geben davon in der nächſten Verſammlung Kenntniß. Hierauf
trat man in die Beſprechung einer Reihe communaler Angelegen-
heiten ein. Gleichwie die Stadtverordnetenverſammlung ging auch
dieſe Verſammlung über die in derſelben erwähnte eigenartige Ein-
ladung hieſiger Tiſchlergeſellen (Sozialdemokraten) zu einer von den
ſelben einberufenen öffentlichen Verſammlung, in e Ma-
giſtrat und Stadtverordneten wegen Vergebung von Tiſchkkrarbeiten
quasi verantworten ſollten, zur Tagesordnung über. Kurze Er-
wähnung fand der Bahnbau Sophienhafen-Staatsbahn-
hof, auch daß man dem Wunſche des Vereins, in der Nähe der
Bezirke über die Saale, einen weiteren Durchlaß durch den Bahn
damm zu ſchaffen, behördlicherſeits Rechnung getragen habe. Mit
den Vorarbeiten zum Bau eines Altersheims der Riebeckſtiftung und
den Regulirungsarbeiten in der Lutherſtraße iſt begonnen worden,
die Arbeiten an der Verbindungsbahn werden denmächſt weiter
geführt werden und zwar auf dem ſüdlich belegenen Terrain, das
dadurch eine ganz andere Geſtaltung erfährt und, find erſt die Bau
verhältniſſe beſſere, auch zu Bauausführungen Anlaß geben wird.
Die Regulirung der Gerberſaale wird, da ſolche be-
kanntlich eine beſchloſſene Sache iſt, nach dein Entwurf 2 des Herrn
Stadtbaurath Genzmer womöglich noch in dieſem Jahre in Angriff
genommen werden; zuvor müſſen erſt die Verhandlungen mit den
Königlichen Behörden, die zur Zeit ſchweben, ihren Abſchluß erreicht
haben. Der Umbau der Schifferbrücke, ein nothwendiges
Uebel, ſoll auch in nicht zu ferner Zeit vorgenommen werden. Jm
Vereinsgebiet werden alſo in abſehbarer Zeit Veränderungen vor-
genommen werden, die demſelben nur zum Vortheil gereichen.

Der hieſige Zweigverein des Preußiſchen Beamten-
vereins hält am Freitäg, 2. Februar, Abends um 8 Uhr im großen
Saale der Kaiſerſäle eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Gymnaſiallehrer z. D. La e gel einen Vortrag über „die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung“ halten wird. Näheres ſ. Jnſerat.

Die Steinſetzer Jgnnung für Halle und Um-
gegend hielt geſtern eine Sitzung ab, zu der auch in größerer
Zahl Mitglieder aus den angeſchloſſenen Ortſchaften ſich einge-
unden hatten. Nach Aufnahme zweier neuer Mitglieder gab der
bermeiſter, Herr Reinitz Halle dem Bedauern darüber, daß

das verfloſſene Jahr ſich in geſchäftlicher Beziehung für die Jnnungs-
mitglieder ſehr ungünſtig geſtaltet habe, und zugleich dem Wunſche
Ausdruck, daß das neue Jahr ſich beſſer geſtalten möge. Zu Dele-
girten für den vom 7. bis 9. März d. J. in Berlin ſtattfindenden
Jnnungsverbands-Tag wurden dann ernannt die Herren Reini tz-
Halle, Buſchan- Eisleben und Steinbach-Ammen-
dorf; Herr Buſchan erklärte ſich bereit, auf dem Verbandstage
einen Vortrag über die an den Eislebener Berg- und Hüttenwerken
fabrizirten Temperſchlacken zu halten, welche ſeit längerer Zeit in
verſchiedenen Städten als ein ſehr gutes Pflaſter- Material Verwend-
ung finden. An Stelle des Herrn Kuliſch, der jin Hinblick auf
andauernde Kränklichkeit auf einige Zeit das Schriftführer-Amt ab-
zugeben wünſchte, wurde Herr Jaco b zunächſt auf ein Vierteljahr
mit dieſer Stellung betraut.

Die Kgl. Regierung in Merſeburg ttheilt in einer amt-
lichen Bekanntmachung die Taxe für die Bezirkshebammen
des Regierungsbezirks Merſeburg mit. Aus derſelben heben wir Fol-
gendes hervor. Es iſt zu entrichten Für die Entbindung von einer
reifen oder unreifen Frucht 4-10 Ac, für eine Zwillingsgeburt
5 12 für eine verzögerte Geburt, wobei die Hebamme Tag und
Nacht zugebracht hat 6—-15 Ac, für einen Wochen oder ſonſt ver
langten Beſuch, mit Einſchluß der dabei vorgenommenen kleinen ge
burtshülflichen oder chirurgiſchen Hülfsleiſtungen 0,5--1,5 A. für
einen ſolchen zur Nachtzeit, d. h. zwiſchen 10 Uhr Abends und 6 Uhr
Morgens verlangten Beſuch 12 für eine Nachtwache 22-4
Für einer Tag- un Nachtwache 4--6 für einen Beſuch in der
Wohnung der Hebamme, mit Einſchluß der dabei vorgenommenen
Verrichtungen 0,4--1 C für ein Atteſt 0,5--1,5 A. für den Bei-
S bei einer Operation in anderen als Entbindungsfällen 1--4

ei geburtshülflichen Verrichtungen außerhalb ihres Wohnortes und
zwar in größeren Entfernungen als zwei Kilometer ſteht der
Hebamme das Recht zu, ſowohl für die Hin wie für die Rückfahrt,
freie Fuhre zu verlangen. Legt ſie die Reiſe zu Fuß zurück, ſo er
hält ſie außer den Gebühren 7 jedes ganze oder angefangene Kilo
meter 0,15--0,30 Dieſe Taxen finden bei. Mangel einer Ver
einbarung in ſtreitigen Fällen Anwendung. Welcher von den ver
ſchiedenen Sätzen innerhalb des gegebenen Spielraums zu gelten hat,
hängt vorzugsweiſe von den Vermögensverhältniſſen der Zahlungs
pflichtigen und von dem Gutachten der feſtſetzenden Behörde ab.
Bei wenig bemittelten Perſonen, ſowie in allen Fällen, wo die
Koſten aus öffentlichen Fonds beſtritten werden, iſt der niedrigſte
Satz anzuwenden. Gewahren die Gemeinden keine feſte Vergütung
für die Entbindung zahlungsunfähiger Perſonen und deren Wochen
pflege, ſo ſind ſie, iſt die Entbundene eine Landarme, ſo iſt der be
treffende Armenverband verpflichtet, den niedrigſten Satz zu zahlen.
Die Hebamme iſt berechtigt, ſich die verauslagten Koſten für das
in Entbindungsfällen verbrauchte Desinfektionsmittel zurückerſtatten
zu laſſen. Die vorſtehenden Sätze finden auch in den Fällen An
wendung, wo ein Geburtshelfer zugezogen oder anderweite Hilfe ge
ſucht worden iſt.

Das Winterfeſt des ſtudentiſchen Geſang Vereins
Fridericiana findet, wie wir aus ſicherer Quelle hören, in gewohnter Weiſe am 12. und 13. Febr. in den Räumen des Stadt-
ſchützenhauſes ſtatt. Jn dem Konzert am 12., zu dem diesmal
nur geladene Zuhörer Zutritt erhalten, wirken die W rFrl. Folſher und der Cellovirtuos Herr Geor i Ile aus
Leipzig mit. Am 13. wird ein ſolenner Ball das Feſt beſchließen.

Wir weiſen darauf hin, daß mit der heutigen Abendvorſtellung
im Wintergarten der bisherige, überaus reichhaltige und genuß-
reiche Spielplan daſelbſt zu Ende läuft. Morgen Abend findet
das erſte Auftreten neuer Künſtlerſpezialitäten ſtatt.

Im Verlage von Richard Mühlmann hierſelbſt iſt
ſoeben die am zweiten Sonntag nach Epiphanias gehaltene Predigt
unſeres berühmten Kanzelredners Herrn Paſtor zu St. Laurentii,
J. Hoffm.ann, im Druck erſchienen. Dieſelbe behandelt das
Thema: „Wie ſich Jeſu Herrlichkeit im chriſtlichen Eheſtand ſpiegeln
will“ und iſt für den Preis von 15 4 zu beziehen.

Auf dem H.'ſchen Neubau an der Schillerſtraße verunglückte
geſtern Nachmittag 5 Uhr der dort beſchäftigte Arbeiter Hagedorn
aus Giebichenſtein. Als derſelbe vermittelſt einer Winde eine Laſt
nach oben befördern wollte, zerbrach der Schloßriegel, an welchem
der Kloben der Winde befeſtigt war. und die Laſt fiel mit dem ab
gebrochenen Holztheile nach unten. Der Genannte wurde von dem
letzteren getroffen und am Kopfe in ſchwerer Weiſe verletzt, ſodaß
er nach der Klinik gebracht werden mußte.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an
hieſiger Gerichtsſtelle folgende Hausgrundſtücke öffentlich meiſtbietend
verkauſt: Das Grundſtück des Zimmermanns Robert Meinecke
hier, Kartenblatt 11, Parzelle 2343 8 vom Plane 241. Erſteherin:
Trotha Sennewitzer Aktien Ziegelei Geſellſchaft in Sennewitz mit
29 790 A. das Grundſtück des Vollziehungsbeamten Hermann
Sauer in Giebichenſtein, daſelbſt Brunnenſtraße 56 belegen Er-
ſteher: Ingenieur Guſtav Schrader in Regensburg für 420

Der Termin bezüglich der Zwangsverſteigerung 1) des Glaſer-
meiſter Vincenz Schweiß'ſchen und Tiſchlermeiſter Ernſt
Jhle'ſchen Grundſtücks, Liebenauerſtraße 10 hierſelbſt und 2) des
Architekt Guſtav Buchwald'ſchen Grundſtücks, Krauſenſtraße 15,
iſt aufgehoben worden.

Eine große Rohheit führkten ein paar ſogenannke „arme
Reiſende“ in der Nähe von Merſeburg aus. Dieſelben hatten den
Führer eines vollbeladenen Mühlwagens erſucht, ein Stück mitfahren
zu können, was dieſer unter Hinweis auf ſeine volle Ladung ab
lehnte. Aus Aerger hierüber ſchnitten die Burſchen, ohne daß es
der Wagenführer merkte, mehrere Säcke auf, ſo daß der Jnhalt:
Mehl, verloren ging. Erſt dicht vor Merſeburg erfuhr der Geſchirr
führer von des Weges daherkommenden Leuten den ihm von den
Strolchen, die längſt über alle Berge waren, ausgeführten Streich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originak Korreſpöndenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Halberſtadt, 30. Januar. Betreffs der Ernennung
des Fürſten Bismarck zum Chef des hieſigen
Küraſſierregiments theilt die „Halb. Ztg.“ Folgendes mit:
Die Ueberreichung der Kabinetsordre, durch welche Fürſt Bismarck
zum Chef der Seydlitz-Küraſſiere ernannt wird, erfolgte unmittelbar
nach dem Frühſtück im Schloſſe und gleich darauf die Vorſtellung
der Deputation des Regiments durch den Kommandeur, Oberſt-
Lieutenant Graf Klinckowſtröm. Der Fürſt erwähnte, daß er den
Wunſch habe, ſpäter, wenn er ganz hergeſtellt, das Regimenk in
Halberſtadt zu beſuchen. Vor einem halben Jahre habe er zuletzt
geritten, dann ſei die langwierige Krankheit gekommen, er hoffe aber,
daß er ſpäter, wenn er nach Halberſtadt komme, auch als Kavalleriſt
zu Pferde ſteigen könne. Dann hielt Graf Klinkowſtröm eine
zündende Anſprache, die vom Fürſten mit ſichtlicher Freude entgegen
genommen wurde. Hierauf folgte die Vorſtellung der einzelnen
Herren, mit denen der Fürſt ſich unterhielt, ebenſo wurden auch die
kommandirten Unteroffiziere vom Regiment durch einige huldvolle
Worte erfreut.

Arendſee,“ 30. Januar. Auf dem Gehöfte des Koſſaten
Theodor Schenk zu Heiligenfelde entſtand kürzlich Nachts
plötzlich Feuer, welchem auch zwei Pferde, einige Stück Rindvieh und
Schweine zum Opfer fielen. Das Gehöft iſt gänzlich niedergebrannt.
Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Die zweite große Geflügel- Ausſtellung des Geflügel-
vereins für Bitterfeld und Umgegend, verbunden mit Prämiirung
und Verlooſung, wird vom 3. bis 6. März d. Js. im „Alten
Schützenhauſe“ zu Bitterfeld ſtattfinden.

Jn Naumburg tagte am vergangenen Sonntag der Ver
band der Handelsgärtner Deutiſchlands, Gruppe
miitlerer Saalkreis, welche ſehr zahlreich, auch von Mitgliedern aus
Halle beſucht war. Zum erſten Vorſitzenden wurde Herr Kunſt-
und Handelsgärtner G. Herz-Halle, zum Stellvertreter Herr Fiſcher-
Zeitz, und zum Schriftführer Herr Galle Weißenfels gewählt. Als
Vertrauensmänner wurden die Herren Wiegner- Naumburg und E.
Richter Merſeburg ernannt. Ferner wurde beſchloſſen, je eine Sitzung
abzuhalten Anfang April in Merſeburg, Anfang Juni in Zeitz, An
fang September in Weißenfels und Anfang November in Halle.
Sodann wurden noch die Vertreter zur Hauptverſammlung, welche
in dieſem Jahre im Auguſt in Magdeburg ſtiattſindet, vor
geſchlagen.

Unter der Spitzmarke „Ein Zeichen der Zeit“ theilt
die Staßf. Ztg. folgendes Ereigniß mit: Am Freitag Nachmittag
verſetzte der Steinhauer Carl Schade aus Hettſtedt in Sanders-
leben ſeine Betten, um ſich für den Erlös einen vergnügten Tag zu
machen. Nachdem ihm dies gelungen und er den Erlös bis auf
1 Mark verjubelt hatte, machte er ſich mit ſeinem ihn begleitenden
kleinen G Jahre alten Söhnchen auf den Nachhauſeweg. Bei der
ſog. Schafbrücke bei Sandersleben angelangt, faßte der Unmenſch
ſein kleines Söhnchen bei den Beinen, um es ins Waſſer zu werfen,
wurde aber durch hinzukommende Paſſanten noch rechtzeitig daran
verhindert, welche das Kind in Gewahrſam nahmen nnd nach Hett-
ſtedt ſchafften. Am Abend wurde auch der Uebellhäter, welcher auf
der Straße zu Hetkſtedt Skandal machte, durch Polizeibeamte ver-
haſtet. Derſelbe iſt dem Gerichtsgefängniß überliefert worden.

2D Dresden, 30. Januar. In der Nähe des Poſtplatzes ſoll
ein neues Stadthaus errichtet werden. Für die Herſtellung
deſſelben bewilligten die Stadtverordneten 572 000 Die wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Stadt ſcheinen ſich nach einer be
ſtimmten Seite hin zu beſſern. Beim Rathsvollziehungsamt wurden
im vergangenen Jahre im Ganzen 48949 Pfändungsanträge
eingereicht gegen 50 511 Stück im Vorjahre. Iſt auch der allgemeine
Rückgang nicht gerade bedeutend, ſo erſcheint derſelbe doch auffällig
egenüber dem Zuwachſe in früheren Jahren. Unſere drei

tandesämter verlangten im vorigen Jahre einen Zuſchuß von33 229 c. Bei denſelben wurden 9476 Einträge von Geburten
462), 6604 Einträge von Todesfällen 871), 3048 Aufgebots-

verhandlungen, 3048 Aufgebotsbeſcheinigungen und 2943 Ehe
ſchließungen vollzogen. Die Zahl der überhaupt ausgefertigten Ur
kunden belief ſich auf 16 557 Stück.

Weimar, 30. Januar. Zu der Kataſtrophe, welche über
den hieſigen Spar und Vorſchußverein hereingebrochen iſt,
nimmt jetzt auch die „Weim. Ztg.“ das Wort. Das Blatt ſchreibt
Die Reichsbank hatte dem Vorſchußverein den bisher bei ihr ge
noſſenen Kredit gekündigt, vermuthlich in der Annahme, daß die ab
eſchloſſene Bilanz dem wahren Sachverhalt nicht entſpreche, und der
zorſchußverein re Summen be bis zu Hunderttauſenden mit

nicht genügender Sicherheit ausgeliehen habe. Der Genoſſenſchafts-
Anwalt ordnete auf Erſuchen zwei ſeiner Beamten ab, welche als
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ald die Sache in Gemeinſchaft mit dem e in die Hand
nahmen. Es wurde vorläufig von einer ein Ver
trauens Ausſchuß gewählt, vermögende wurden durch be
ſondere Schreiben erſucht, Zahlungen an die vorläufig zu
leiſten, um das Geſchäft fortſetzen zu können. Es enen an Anſchlag
äulen Bekanntmachungen zur Beruhigung des Publikums. Mit einem

e trat die r in ein anderes Stadium. Esurde bekannt gemacht, daß der bisherige Direktor Gerlach ſeinesſtens enthoben und Herr Richard Fute an deſſen Stelle geſetzt

worden ſei. Es s dringender Verdacht vor, daß die Bilanz ge
fälſcht war. Am Sonntag Abend wurde Gerlach aus der Sitzung

S en und alsbald verhaftet, gleich darauf der Vorſitzende des
ufſichtsraths, Kaufmann Johannes Neiſen, eben im Begriff,

wieder in das Haus des Vorſchußvereins zu gehen, auf der Straße.
Uebrigens hatte Gerlach bereits ſein Amt als Gemeinderathsmitglied
r Nun ſtieg die Aufregung auf das Höchſte. Die
Windiſchengaſſe, in welcher das Lokal liegt, war den ganzen Tag
umlagert, d aſſen harrten aus bis zu ſpäter Nachtſtunde, ſo lange
man noch Licht im Gebäude bemerkte, da die mit der Ordnung der
Angelegenheit beſchäftigten Herren oft bis Mitternacht dort emſig arbeiteten.

allen öffentlichen Lokalen, von allen Leuten auf der Straße wurde die
ge beſprochen. Man wurde erſt jetzt klar, welche ſchwere Folgen

die unumſchränkte Haftpflicht nach ſich ziehen könne, daß in erſter
Linie Vorſtands und Aufſichtsraths Mitglieder, ſodann aber auch
alle rig Mitglieder mit ihrem ganzen Vermögen einzuſtehen

ber auch für die Kreditverhältniſſe macht ſich der drohende
achtheil bemerkbar, denn gerade die kleinen Geſchäftsleute hatten ja

ihren Kredit ſtets beim Votſchußverein genoſſen, und ſehen ſich jetzt
dieſer Hilfe vorläufig beraubt. Alle Luſtbarkeiten, welche Geſellſchaften

und Vereine für die bevorſtehenden Wochen in Ausſicht geſtellt
hatten, wurden aufgehoben. Nunmehr ſind Aller Augen auf die
GeneralVerſammlung gerichtet, welche der ſtatutenmäßig W
den Friſt früher als auf den 5. Februar nicht angeſetzt werden konnte.
Hoffen wir, daß durch dieſelbe eine Regelung der Angelegenheit in
erwünſchter Weiſe erfolge, und unabſehbares Unglück von einem
großen Theile unſerer Bürgerſchaft abgewendet werde.

Gera, 30. Januar. Die Erbauung einer Markthalle
durch eine Berliner Geſellſchaft hat ſchon Jahre lang unſern

emeinderath beſchäftigt, das Projekt hatte ſich aber von Anbeginn
an einer lebhaften Abneigung unſerer gewerblichen Kreiſe zu erfreuen,
da dieſe in ihr eine erhebliche Konkurrenz fürchteten. Abgeſehen von
der Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer Annahme ſcheiterte die Sache
an dem Verlangen der Geſellſchaft auf unentgeltliche Hergabe eines
Platzes, auf dem die Halle erbaut werden ſollte, und ferner daran,
daß die Geſellſchaft hier künſtliches Eis fabriziren wollte. Der letz
teren Frage muß die Stadt ja ſelbſt näher treten, wenn ſie ſich ein
eigenes Schlachthaus baut, und die erſtere erledigt ſich
dadurch, daß Gera überhaupt freie Plätze im Ueberfluß nicht
t Was den Schlachthausbau angeht, ſo iſt er bisher nur an den

iderſtand der Unternhäuſer geſcheitert, die nicht geſtatten wollen,
daß die Abwäſſer in die Elſter geleitet werden. Es iſt zwar unwahr
r daß dieſelben eine weitere Verunreinigung der ja leider mit
ehr geringem Waſſerſtand geſegneten Elſter verürſachen werden. Mit

Rückſicht darauf aber, was die Elſter ſelbſt im Winter mitunter für
einen peſtilenzialiſchen Geſtank entwickelt, kann man den Einſpruch
für gerechtfertigt halten. Uebrigens wird auf Mittel und De ge
ſonnen, eine direkte Ableitung in die Elſter zu umgehen. Die vor
bereitenden Schritte ſind bereits exfolgt.

Gotha, 30. Januar. Die Beſoldungen der Amt s-
richter im diesſeitigen Herzogthum werden demnächſt eine Neu-
regelung erfahren, und zwar iſt geplant, dieſelben mit 2700
beginnen und bis 5500 ſteigen zu laſſen. Jnsgeſammt entſpricht
bis jetzt die Ausgabe für die Gehälter der Richter in beiden Herzog
thümern einem Aufwande von 127 400 doch beabſichtigt man die

ipziehung von vier Richterſtellen, wodurch 22 000 erſpart
werden.

Jn Zſchnitz (Kgr. Sachſen) ſtarb einer der bekannteſten
Geiſtlichen Sachſens, Paſtor Lic. theol. Guſtav Leonhardi, ein be

deutender geiſtlicher Schriftſteller.

Vermiſchtes.
Bierliches und Ungebührliches aus Schleſien. Kürzlich

wurde von dem Vorgehen der Damen der kleinen weſtfäliſchen Stadt
Wanne berichtet. Dort führten die ſchöneren Hälften der Bürger

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Kontinental-Gas- Geſellſchaft in Deſſaun. Die

Beſellſchaft produzirte im letzten Jahre 38200 435 edm Gas gegen
36 392 790 ebm im Vorjahre, ſomit 1 807 645 ebm mehr. Von der
Mehrproduktion entfallen 347 322 ehm auf das letzte Quartal. Die
Zahl der von den Anſtalten der Geſellſchaft geſpeiſten Flammen be
trug am Schluß des Jahres 381 942, gegen 358 689 im Vorjahre,
omit 23 253 Flammen mehr. Von dem Zuwachs entfallen 6825

Flammen auf das letzte Quartal. Die Dividende wird vorausſichtlich
wieder 11 pCt. wie in den beiden Vorjahren betragen.

Geſchäftsabſchlüſſe und Dividenden. Breslauer
Straßenbahngeſellſchaft. Der Aufſichtsrath beſchloß die
Abſchreibungen auf 105 467 gegen A. 89 902 im Vorjahre feſt
zuſetzen und die Vertheilung von 7 pCt. Dividende, wie im Vor
r vorzuſchlagen. Baugeſellſchaft „Kaiſer-Wil-

elmſtraße“. In der heute abgehaltenen ordentlichen General
verſammlung der Baugeſellſchaft „Kaiſer-Wilhelmſtraße“ in Berlin
waren 4291 Stimmen mit A. 2 145 500 Aktienkapital durch
8 Aktionäre vertreten. Entlaſtung wurde einſtimmig ertheilt und
die vorgeſchlagene Dividende von I pCt. von morgen ab zahlbar ge
nehmigt. Von den beiden turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichts
rathsmitgliedern, Herren Geh. Regierungsrath a. D. Simon und
Regierungsrath a. D. von Kühlewein wurde erſterer wieder gewählt,
während für Herrn Regierungsrath von Kühlewein, deſſen Zeit es
nicht erlaubt, ſich der eſellſchaft fernerhin zu widmen, Herr Pro
eſſor Sußmann-Hellborn vom Aufſichtsrath vorgeſchlagen und per
kklamation angenommen wurde.

Weſtifäl ſches Kohlenſyndicat. Eſſen a. Ruhr, 30. Jan.
Der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ zufolge ſtellte die heutige Mo-
natsverſammlung der Zechenbefſitzer des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen

ſyndikats die Einſchränkung der Förderung für Februar auf 8 Proz.
feſt, obgleich die Verkäufe über 92 Prozent betragen. Nach dem Ge
ſchäftsbericht war der Abſatz im Dezember ſeitens der Mitglieder des
Syndikats 2 949 132 Tonnen, gleich 104,66 Prozent der Betheiligungs-S Im Januar wurden vom Syndikat Verträge über 1 431 840

onnen abgeſchloſſen, wovon 43 185 Tonnen für das Ausland be-
ſtimmt ſind. Der Abſatz im Januar wird wegen der anhaltend
milden Witterung weniger gut ſein, immerhin im Allgemeinen be-
friedigend bleiben. Die Beſchlüſſe wurden auch heute ſämmtlich ein
ſtimmig gefaßt.

T Körbisdorfer Zuckerfabrik. In der vorigen Woche hat
die Körbisdorfer Zuckerfabrik ihre diesmalige Campagne geſchloſſen.
Es wurde ein Rüben Quantum von 82 048 Ctr. gegen 71 940 Ctr.
im vorigen Jahre verarbeitet.

er f5 Hypotheken-Aktien-Bank, Verlin. Jn der
am 30. Januar abgehaltenen Sitzung des Curatoriums wurde der
Abſchluß pro 1893 vorgelegt und genehmigt. Aus demſelben ergibt
ſich, daß die Bank im abgelaufenen Jahre ihren Pfandbrief-Umlauf
per Saldo erheblich erhöht (Zunahme ca. 20 Millionen AC) und mit
re rfolge gearbeitet hat. Der NettoGewinn beträgt
72 657 (1892: 457 761 Aus dem Gewinn wird der auf

den 28. Februar c. einzuberufenden GeneralVerſammlung die Ver
Dein einer Dividende von 6 5 (wie in den Vorjahren) auf das

ktienkapital von 4 Millionen (wie 1892) vorgeſchlagen, wonach
noch ein GewinnVortrag von 113 394 (1892: 95 588 ver
bleibt. Es wird beantragt, hiervon 63 394 der SpezialReſerve
und 50 000 dem Beamten Penſions und Unterſtützungsfonds zu
überweiſen. Die Steigerung des Pfandbrief-Umlaufs macht eine

WVolkswirthſch

beim Magiſtrat Beſchwerde über die leidige Kneipſucht r Ehe
ponſe, die bis Nachts um die zwölfte W und noch länger in
Wirthſchaften r vertroddelten uſw.r ſollte Abhilfe ſchaffen, die Lokale um zehn Uhr ſ beſen

oder ſonſtwie die lüderl nnswelt zur Ordnung und Raiſon
bringen. Was die weſtfäliſche Stadtbehörde that, um dem Wunſch
der gen Gattinnen zu genggen wiſſen wir nicht. Wohlhat das Beiſpiel der geſtrengen Weſtfälinnen in Schleſien Nachahmung
und zwar erfolgreiche Nachahmung e nden. Eine am 19. Januar
in Lähn ausgeklingelte polizeiliche Bekanntmachung lautet nämlich:
Nachdem ſeitens einiger Frauen in Lähn unter dem gerige Datum
bei der hieſigen Polizeiverwaltung Beſchwerde Menh worden, daß
ihre Ehemänner alltags bis in die frühen Morgenſtunden in den

chankſtätten ſitzen und ſo das häusliche Glück vernachläſſigt wird,
wird hiermit verordnet, daß die Schankſtätten Abends um Ihn Uhr

eſchloſſen werden und kein Gaſt länger darinnen verweile. DieKdgeirgane ſind gehalten, auf die Beobachtung dieſer Bekannt-

machung zu achten und Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.

Lähn. Die Polizeiverwaltung.

Aus dem Leſerkreiſe
De Direktion des Stadttheaters wird gebeten, die

Oper: „Kunihild“ von Cyrill Kiſtler recht bald zur Wieder
holung zu bringen. Den erſten beiden kurz vor Weih-
nach ten ſtattgefundenen Aufführungen konnten die Thegter
ſucher aus den geſchäftstreibenden Kreiſen der Halle'ſchen
Bürgerſchaft nicht beiwohnen, und ſeitdem haben Viele ver
geblich darauf gewartet, daß die mit vielem Beifall aufge
nommene Oper wieder erſcheint, um als Novität doch mindeſtens
durch die Abonnementsfarben zu gehen.

Mehrere Abonnenten.

Temperatur- Verhältniſſe im Jannar.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

93. 1894m

Wärme Kälte Wärme KälteDat. Gr. R. Gr R. Wind Dat. Gr B. Gr. R. Wind

I. 5 NW. 1. I NW.2. c 7 W. 2. 2 NO.3. 11 S. 3. 6 NO.4. S 6 NW. 4. 12 O.S. s 4 NW. 5. S 13 O.6. O. 6. 9 80.7. S 9 NO. 7. 5 80.8. 13 NO. 8. 7 SW.9. S 3 80. 9. 3 SW.10. S 2 NW. 10. 6 80.11. S 5 NW. 11. S 2 80.12. 7 N. 12. 7 80.13. 10 SW. 13. S 1 S.14. S 3 SW. 14. S 5 80.15. 12 NO. 15. a S.16. 15 88 W. 16. 1 S S.17. 7 w. 17. 3 88W.18. S 13 SW. 18. 5 s S.19. S 18 80. 19. 3 S SW.20. S 13 SW. 20. 3 S S.21. 3 WNW. 21. 4 WSW.22. 5 NWw. 22. 15 SW.23. S 3 80. 23. a S SW.24. S 7 S. 24. 11 NW.25. 3 S W. 25. S 0 W.26. 2 S W. 26. 1 80.27. w. W.28. 1 80. 238. 4 e SW.29. 4 80. 29. 1 S SW.30. 2 S S. 3090. 0 S.31. 3 S S W. 31. 1 S 80.
m er J e F

Wetteerbericht vom 30. Januar.
Barometer Wind Wetter Tenp.ö.

Belmullet 747 WV ſteif bedeckt 4736 SV ſtark halb bedeckt 3
7577 SW friſch rtig 8ourg wolkigaris 762 e bedeckt 3le d'Aix 767 WSW mäßig Regen 9a 765 O leiſer Zug heiter 5elder 753 SW Sturm wolkig 4ylt 752 SV. ſtiark egen 1Hamburg 758 S ſtark Schnee 1Münſter 759 S ſtark nee 1Karlsruhe 766 SVW ſchwach bedeckt 1Wiesbaden 765 S leiſer Zug bedeckt 0

München 767 S ſchwach halb bedeckt 5
Chemnitz 766 S ſchwach t. 1erlin 763 So leicht alb bedeckt 1Swinemünde 761 S friſch iter 1Breslau 767 SSV leicht wolkig 1i arwaßer 764 SSV. leicht wolkenlos 1
Meme 762 SW mäßig bedeckt 2Wien 769 V. leicht wolkenlos 0Trieſt 765 OO mäßig b 6Chriſtianſund 737 O ſchwach deckt 3
Kopenhagen 757 SSW mäßig Dunſt 1Stockholm 756 SV leicht bedeckt 1
aparanda 751 ſtill wolkenlosetersburg 758 SSV leiſer Zug bedeckt 1oskau 767 SSVW leicht bedeckt 1

Aus der Provinz Sachſen und den umgrenzenden Staaten
liegen re Meldungen vor:

Halle a/S. und Saalkreis, 31. Januar. Geſtern früh
bei etwa 0 R heiteres, ſchönes Wetter; Mittags kalt und unfreund-
lich, ein ganz klein wenig Schnee Nachmittags wieder heiter und
freundlich, Nachts an R.

Querfurt, 30. Januar. Nachdem wir einige Tage rauhen,
heftigen Südweſtwind gehabt haben, gab es heute Nachmittag mehrere
tüchtige Schneehuſchen bei 49 R. Die Luft kommt faſt aus
Weſten und iſt noch etwas bewegt. Heute Abend friert es.

Coethen, 30. Januar. Nachmittags ganz geringer Schnee
fall, Südwind, 3 R.Zerbſt, 30. Januar. Heute 30 0, Mittags Schneegeſtöber,
ziemlich mild.

Coburg, 30. Januar. Heute Vormittag zeigte das Thermo
meter auf dem Schloßplatze 09 R.

Arnſtadt, 30. Januar. Bei 19 Wärme und völlig unbe-
ſtändiger Luft heftiger Sturm, beſonders Nachmittags, der an
Gebäuden mannigfachen Schaden anrichtete, dabei ſchwaches
Schneetreiben.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Gotha, 31. Januar. Zum d des herzoglichen

Paares wurden die Straßen mit deulſchen, koburgſchen und
engliſchen Fahnen, mit Teppichen, Enblemen und Guirlanden
geſchmückt. Die iſt durch Maſtbäume und Thore
im r tyl bezeichnet. Große Menſchenmengenhaben ſich angeſammelt, der Sei iſt bewölkt.

Paris, 31. Januar. Die Enthüllungen aus dem Jnter
view zwiſchen dem „Figaro“ und Cornelius Herz haben in den
hieſigen politiſchen Kreiſen duraus nicht den wohl beabſichtigten
Eindruck hervorgerufen. Man iſt davon überzeugt, daß die
Zeit der Skandale vorüber iſt.

Newyork, 31. Januar. Bedeutende Bankhäuſer bildeken
ein Garantie-Syndicat, um 50 Millionen Bons zu dem vom
Schatzamt feſtgeſetzten Preiſe zu kaufen. Bis geſtern Abend
waren 30 Millionen gezeichnet.

Waſhington, 31. Januar. Der Richter des oberſten
u weigerte ſich, Carlisle an der Ausgabe der Bons
zu hindern.

J o Vaftlicher
weitere Erhöhung des Aktienkapitals nothwendig, die nach dem Ge
neral-Verſammlungs-Beſchluß vom 30. Juni 1891 z. Zt. in Höhe
von rot. 1 Millionen C. ausgeführt wird. In der diesjährigen
GeneralVerſammlung ſoll ferner die Erhöhung des Aktienkapitals

zur Ausgabe je nach Bedarf bis auf 9 Millionen A. be
ſchloſſen werden.

Weſifäliſches Kolsſyndikat. Eſſen a. d. et 30. Jan.
Die heutige Monatsverſammlung des weſtfäliſchen Kolsſyndikatsbeſchloß der „Rheiniſch Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge für Frhrar

die Produktion ebenſo wie ſchon im Januar um 10 Prozent einzu
ſchränken und den Umlagebeitrag auf 22 Prozent gegen 20 Prozent
im Januar feſtzuſetzen. Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes kon
ſtatirt wiederum eine Verſchiebung des Abſatzes nach dem Weſten,
wo die Eiſenwerke des Minette Reviers ſich fortwährend ausdehnen.
Die Geſammt Kokserzeugung der Werke des Syndikats im Jahre
1893 betrug 4 196 917 Tonnen gegen 4025 053 Tonnen des Jahres
1892. Die thatſächliche Einſchränkung der Produktion im Jahre
1893 betrug 14,6 Prozent.

Dentſchlauds Anſtenhandel.
öffentlichung betrug (in Tonnen):

1. Einfuhr:

Nach der offiziellen Ver

im Dezember im Jahre
1893 1892 1893 1892

Baumwolle 30375 30680 247743 240 920
do. Abfälle 2 052 2 472 23 867 20 602

Eiſen und Fabrikate:Ueberhaupt 146845 23258 286631 278 457
Roheiſen. 9619 16269 218 998 209 306

Cerealien:Weizen 443520 33527 703 453 1296 212
Roggen 33 068 18281 227578 548 600Hafer 356 924 8 686 242 946 87 837Gerſte 103 088 52 669 851 740 851 740
Mais 93430 37162 761079 717 310Diverſe:
BauRutzholz (roh) 59705 112724 1614324 1805 811
Petroleum 1066065 101 125 765 100 743 433Steinkohlen 378494 468 069 4664 048 4 436 983
Schafwolle (roh) 7844 14202 149 063 159 052

2. Ausfuhr:
Chlorkalum 5209 3617 85 858 63 242Eiſen und Fabrikate:überhaupt 99820 86564 1213048 1 133 676

Cerealien:
Gerſte 440 1410 8 235 9567Kartoffeln. 23656 2246 50 115 57 110

Maſchinen:Lokomotiven 248 743 4 508 4778Jan 579 592 7 616 7 898Inſtrumente u. Maſchinen
überhaupt 9194 9171 117946 111 814
Diverſe: 42 831 45815 428 340 375 912
ink roh) J e 5 769 8 503n (roh) 53 287
teinkohlen 9285707 897000 9677 305 8971 055

Steine und Steinwaaren 26 781 18020 524 715 574 229
Thonwaaren 11019 12676 265 461 251 087
Droguerie, Apoth.- Waaren 43 361 38041 582 179 530 207

Theil.
Anleihe der Stadt Mühlhauſen i. Th. Die ſtädtiſchen

Behörden von Mühlhauſen beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe
von 2 Millionen Mark zu 3 Prozent behufs Ausführung von
Kanaliſationen, T rune Bau eines Schlachthauſes, einer Web
ſchule und einer weiteren Schule c.

Nene ruſſiſche Anleihe. Gegenüber den bezüglichen Nach
richten franzöſiſcher Blätter erklärte der ruſſiſche Finanzminiſter
kategoriſch, er e im laufenden Jahre weder eine auswärtige
noch eine neue innere Anleihe aufzunehmen.

WMarktberichte.
Halberſtadt, 27. Januar. Weizen gut 13,80-13,90

mittel 13,70 13,80 gering 13,60 13,70 Roggen z 13,30
bis 13,40 mittel 13,20 13,30 gering 13,10-13,20 A.Gerſte gut 17,00- 18,00 miltel 16,00—17,00 gering 14,90
bis 16,00 Hafer gut 17,20--17,45 mittel 17,00 17,20
gering 16,70--17,00

Kaſſel, 30. Jan. (Produktenbericht von Sandel
Kotz.) Meine tigen Notirungen ſind: Weizen 14, bis 14,50 M.,
Roggen 12,50 bis 13 M., Gerſte 15 bis 17 M., Hafer 16 bis
1675 M. per 100 Kilo frei Kaſſel.
Baumwollſaatmehl, amerik. 549/0 Protein. c. 123 Quai Hamburg,

deutſches u. FettSchutzmarke 88 138 xReismehl, beſtes hülſenfreieis 24 „80

S h v t MannheimFrdnußkuchen /560 5Mohnlkuchen 38/40 3 105
Rapskuchen 38/49 11523/28 104 Harburg
ranz. See o n r Quai HamburgErdnußmeh 52/540Mais, unverzollt, amerikaniſch S r 5

(Zoll M. 16. er 9526 289 e 98per 1000 Kllo.

Viehmärkte.
Ueberſicht über die Durchſchnittsnotirungen an den

bedeutendſten Viehmärkten Deutſchlands und der Nachbar
änder im Jahre 1893. Die Preiſe ſtellten ſich pro 100 Pfd. Schlacht
bezw. Fleiſchgewicht in Mark.

A. Für Rinder.
Qual. J U m

2
Biertreber

Qual. I II IIIBerlin 55,74 49,75 41,29 33,73 Dresden 60,48 55,12 48,12
amburg 57,26 52,91 47,81 35,78 Chemnitz 61,07 53,57 43,36
uſum 54,91 45,39 35,13 Breslau 48,58 44,25 38,25
nnover 60,44 49,55 Wien (Ungarer) röln 68,82 64,02 658,57 „CTDeutſche) 52,64 Wo 29 46,68
ankfurt a. M. 64,86 56,43 London (Jslingt.) 68,02-41,02
traßburg i. E. 63,91 50,70 44,47 C(CTeptfort) 58,00--49,30

München 57,72 52,70 45,50 Paris. 63,32—35,25
Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen 1892:in Berlin in I. Se 3,82 (gleich s 9), II. 4,21 (7,80

III. 4,10 (7,37 9), IV. 4,61 u 9; in Hamburg in I. Q8,51 (12,91 6,99 (11,67 i. 5552 (16,35 H. V.
6,20 (14,77 9); in Huſum in I. Qual. 3,77 (6,42 II.5,04 (10,01 i. 8,21 (18,94 9); ferner in I. Qual. in Han



r

dver 5,21, Köln 3,25, Frankfurt 2,25, Straßbur z nfurt 225, Straßburg 148, ſ J eringer Geſchäftsbetheili S piritus war glein g 25 Se r Chemnitz 3,03, Wien 0,96, 37 z y vom 31. Januar. alle Gychaſtspetheingung. Spuilns war gleihfets eiwas
ngton eptfor „22 2c. b. gegen 1891: in Berlin on rſe. Die Börſe war zu Beginn ziemlich behauptet i3 5 rin I. Qual. 425 (7,08 II. 5,51 (9,97 III. 7,37 obwohl die Bilanzziffer der Nationalbank für Deutſchland für 1898 146 g lot 135 147, Januar 142 April 145,50. Mai

IV. W (21,21); in Hamburg in J. Qual. 5,25 v als eine recht ungünſtige herausſtellte. Die beſſere Haltung in e 3 gaent loco 122-127, Januar
(8,40 II. 5,32 (9,14 III. 5,13 (9,69 9); in Huſum in ontanwerthen dauerte jedoch im Widerſtand 4igen die allgemeine 157 177 e ai t Tendenz: beſſer. Hafex: loco

J. Qual. 6,41 (10,45 9), II. 11,69 (20,51 II. 13,30 rrſchende Verſtimmung an und lagen Eiſenaktien beſſer auf die t 6 Januar pril Mai 140,50. Tendenz(27,16 9). eldung der „Kölniſchen Zeitung. von der wahrſcheinlichen b eze loco s 132 Futtergerſie gileB. Für Schweine. Sicherung des Abſchluſſes des rheiniſch weſtfäliſchen Walzwerk üböl: loco Januar Februar 45,90, AprilMai 45,90,
un n m m quatey n m Lerbandes, ſowie Kohlenaktien auf einen guten Bericht r F. ititu s er Waare). loco 32,-, Jan.Berlin 56,85 52,49 50,57 München 5654 46,01 des Syndikates über den Monat Dezember. Fonds lagen ge Avril 36,90, Mai 37,20, Juni 37,60. Tendenz: matt.

e e a e hee drückt auf. Rückgang in) Ungar Gold, angeblich auf Pariſer er Waare): loko 51,60. Petroleum loko 19,80.

m 22 e 0 60,2 52,19 2Koln 5892 9594 53,96 h 237 n Meldung des „Petit Journal“, welches ermuthigen ſoll, die vFrankfurt a. M. 6150 59/28 London (Jslingt.) 8946— 44/95 ungariſchen Werthe anzugreifen, auch Italiener waren ſchwankend. Zucerberichte
Straßburg. 60,60 563 Paris 58,14—44550 In Bahnen waren heimiſche ſehr ſtill, ſchweizeriſche umſatzlos, italie 9Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. ralen a. gegen 1892: niſche ziemlich behauptet, öſterreichiſche feſt. Jm Ruſſenmarkt nur Nagdeburg, den 31. Januar 1894. (Eig. Drahtbericht.)

inBerlin in 1. Qual. 0,60, II. 0,32, III. 0,03; in Ham ſtilles Geſchäft, Noten jedoch behauptet. Schifffahrtsaktien träge, Kornzucker, exel, von 9295 alte-Ernte Gem. Melig T. mit Faß 26,25, 2450.
burg in I. Qual. 0,01, U. 0,38, II. 1,24, IV. 628: türkiſche Looſe nachgebend. In zweiter Börſenſtunde Banken gedrückt gorgnger, gende Stimmung tigferner in J. Qual. in Hannover 257, Köln 085, Frankfurt auf Rückgang in Dresdener Bank wegen des großen Fehlbetrages Ernte r du rm gen alte et ae. T. Modut Toanſtis

0,69, Straßburg 1,93, Dresden 0,12, Chemnitz 1,11, von über 3 Millionen bei der Hambürger-ExportLagerhaus Geſell Vachprodulte erel. 75 Rendem. 10,96. per Januar 1205 G. 1287
Breslau 7,22 2c. b. gegen 1891: in Berlin in J. Qual. t J. F. Nagel. h um 1 Uhr 55 Minuten Vörſe ſtill, Lo Vorrat. per Februar 12821 bz. 1265 V.II. 360, II. 4565 in, Hamburg in T. Qual. 9,92, kalmarkte anregüngslos, Fonds ſtill. tn a m 137713 12773 8.
II. 4,50, III. 6,37, IV. 5,40 20. Produktenbörſe. Im Gegenſatz zu den vorausgegangenen Gem. Raffinade, it Faß 20,-, 25,75. Stimmung tuhig.

C. Für Schafe. Tagen trat heute eine Feſtigkeit für Weizen und Roggen ein infolge Vamburg, den 31. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
gern n 4000 94970 London (Idungt 1788 e w überwiegender Kaufluſt doch iſt es zu bedeutenden Umſätzen gleich Birtermar e e e en et er Prodnukt.
Hamberg 5610 4838 123 r ot) 7325 579 falls nicht gekommen. Auch Hafer konnte ſeinen Preisſtand etwas Baſis 88 en dement frei an Bord Hamburg.
Huſum 5515 erhöhen, dagegen war die Tendenz für Rüboel ſchwächer bei ſehr n Jene w2.21 Tendenz vuhts
Die Preiſe find geſtiegen bezw. gefallen gegen 18992: in eene,nc,.c,, —ÄSÖSÄÜ7Ü“C5-.
Berlin in J. Qual. 4,21, II. 4,47 III. 4,18; in Hamburg Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. Her 4 [109,30 G (Erfurter Bant r wer vug n ain I. Qual. 4,58, II, 4,85, III. 4,86; F i do. Orient Anleihe II. 56900 ger Kettel t z 175 e u 833„98, 41, „09, 3,86, in Huſum in I. Qual. Coursnotirun en do do III 5 6910 Gothaer Zettelbank. 5, 110,89 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 142,50d L in I. Qual. 0,56, II. 1,60; in Paris in I. g d Aeolale do. r Sredte u tet cnmteog.nal. 4,87, II. 4,17. der Berli t Ruſſ. Voden Kredit 5 11000 n t hpurg ibernia Shamrock. S eerliuer Vörſe e g „10,00 B Leipziger Bank. 6 12850 G Hildebrandt Mühlen 15 1164,10 Gvo. do. gac. 153.90 vo. Creditanſtalt s 17450 6 w. le 425S n t o. tanſtalt /2174,50 rder Hütten conv. 9 4,25 GNur für en, desgl. in Fran Mü j vom 31. Januar 2Uhr Nachmittags. Centr. Bepf. t S 32,, 25,10 Magdebg. Bankverein 1063) G do. St. Pr. o 25,00 bz GParis f Ochſ g Fra kfurt, München, Wien und sdwed. St leive d zu 23 2 Privatdank 5 1650 G Kaliwerke ſelben 10 15500 s

s 5 h 1870 er Paklerbank 5 1107,50 G Kette Dampfſchifffahrt 157,40 BHamburg notirke gute leichte „Mittelwaare“ höher als ſchwere Preußiſche und deutſche Fonds. do. Sop. Pfobr. 1830 47310733 Reininger Hoypoathekenbank. 19040 gbrriedorſer 5ſeirit u 10300 8
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c ehe 2 ru c C 43 v W
S F re e J 4nete e e. FW u r UMittwoch, den 31. Januar, Donnerstag, den I. Februar, PFreitag, den 2. Februar, Sonnabend, den 3. Februar

S 6 Rester- Verkauf.Grosser Rester-erkauf..Reste schwarzer Seide in glatten und gemusterten Stoffen, passend für Schürzen, Besätze, Blousen und ganze Roben.
Reste farbiger Seide von Meter bis 14 Metern.

aeraeeeeene a e e eeegeeeeeee e e e en nene

Plüsch-Reste. Sammet-Reste. soin grosser Posten FPoulard-Reste, Stoffe von vorzüglicher Haltbarkeit, passend für Blousen und ganze Roben.

G. ScChvwarzzemberger,
e GBpezialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoſfſe. Poststr. 9/10.

r e e ehe
Halle, Saale.

Starke und leichte Ar-ſte L Et. Magdeburgerſtr, 42b anmee Vermiethungen. Preis 900 A. z gurge fr.Eine gebild. Dame Bekanntmachung.
von 34 J., ev. Konf., ſucht ſelbſtſtändige eStellung in beſſerem Hauſe. Gute Emp Die Jagdnntznug der Stadtflur Wettinf.
ſtehen zur Seite. Näheres [8590 ſoll auf die 6 Jahre vom I. Auguſt 1./4. 1894 zu vermiethen. NäheresWuchererſtr. 49, p. r. (1894 bis 31. Juli 1900 erfolgen. Halle a/S., e X 8579) ülrichſtraſte 59.

Bedingungen liegen im Büreau des Unter Gaſthof,„Grüner Hof.“ rReichl. Nebenverd. wird ſoliden und zeichneten zur Einſicht aus und werden n Ger. Wohnung für ca. 300--700 Mk.hen Perſonen S nach Eröffnung des Termins bekannt ge Carl Hoyer Sen. Herrſchaftliche Vohnungen per 1. April geſucht, Hauptverkehrsſtr. und
sub X. Z. an die Expd. d. General macht. [8609 Friedrichſtraße 41, ſofort und ſpäter Gartenben. bevorzugt. Off. sub Z. 8592Anzeiger, Magdeburg 8567 Wer zum Bieten zugelaſſen werden zu vermiethen. 8473 an die Exp. dieſer Zeitung. [8592

2 fette Ochſen, 4 fette Kühe
ſtehen zum Verkauf bei [8589

Rud. Zorn, Dentleben,
(Station Nauendorf).

II. Schmidt, Karlſtraße 3.will, hat 30 Mark Kaution vor dem
Ein gut ſit. Beamter einer Fabrik wünſcht Termin zu hinterlegen. Termin ſteht auf

e g Montag, den 12. Februar er.,ohnzimmer, Schlafzimmer incl. Betten) Vormittags 10 Uhr be Küchegegen größere Ratenzahlung pro Monat im Sitzungsſaale Saiſbauſer an in angenehmster Wohbnlage, 5 Zimmer, e er W pgederraum
8 Badezimmer u. Zubehör, im Preise vonod. Quartal z kaufen von einem ſol. Ge

ſchäft. Offerken mit Bedingungen unter Wettin, den 23. Januar 1894. Ein ſpruugf. Bulle, unter 2 die Wahl, 600 bis 700 Mk. 1. April zu vermiethen Steinweg 33, Schwetſchkeſtr. Ecke,
2. 8573 an die Exp. d. Ztg. [8573 Der Magiſtrat. zu verkaufen Gimritz bei Wettin. 8610] Lindenstrasse II. Balkon- Wohnung zu vermiethen.

Anſt. Logis für H. Schmeerſtr. 8, II.

Herrschaftl. Wohnungen Alte Promenade 22
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In
empfehlen in außerordentlich großer

Confirmation
eiderstoffe,

Answahl:Reinwollene schwarze, Weisse und farbige R

Leinenwagaren, fertige Wäſche, fertige Anterröche, Corſets, Taillentücher, Taſchentücher etr.

Verkauf wie bekannt zu sehr bällägen, festen Preisen.
Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

Gute Regenſchirme,

das haltbarſte d. Schirm-
Induſtrie, in jed. Preisl.
Reparaturen jeder Art,
als Ueberziehen u. ſ. w.

Schirmfabrik Fritz
Kehrens, Gr. Stein-
ſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

e

in
4 J 5 dIa. weisse Schmierseife

mit Salmiak und Terpentin, vorzüglich
zum Einweichen der Wäſche, à Pfd. 25,
bei 10 Pfd. 20 Pfg., empfiehlt [8516

unst Jentzsch., Leipzigerſtr. 29.
Schöne Spriſchartoffeln,

à Ctr. 2,30 Mk,, liefere frei ins Haus.Proben auf Wunſch gratis. 18489
R. HRehrſeld,

Eismannsdorf bei Niemberg.

„Jm Auftrage des Konkursverwalters
Herrn Kaufmann Gelmxoth zu Zörbig
deryu ich am Freitag, den 2. Februar
d. J., Vorm. 10 Uhr auf der Ohme 'ſchen
Zie gelei zu Löberitz 2 ſtarke Arbeitspferde,
3 Ziegen, 13 Stück junge Hühner und einen
Hahn, öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

h

i

I

e

in der J
r

Damenwelt, der ham

Gelobt evon den Hausfrauen,
m EBCVOorTIIStvon den üttern zum Baden der Kinder,

unch ohne e Wirkung auf die zarte laut der Kinder

als die utkräglichſte e Soiletteſeife

Toiletteſeifen hervorragend durch
bewährt als die

beste ung geeignetste Toiletteseilſe zum tägliehen Gebrauche;

man TBoeliebt enüherraschender Wirkung auf Teint und Coloritweil Von

weil sparsam
und hihlig;

Amer««U4 t ma

r Preis nur 25 Pſ. per Stüek. W

im Verbrauch

zur Erzeugung einer frischen, elastisehen,
Weissen und sammetweichen Haut.

r Cromers Tonletteveitet S
nur echt mit Schutzmarke Löwe,

vor allen anderen T ihre Feinheit,

7

vorzüglich reinigend

weil ohne jede Seohärfe,
ausserordentlich miſd

x

r

Szahlung, wozu ich Kaufluſtige hiermit ein
de.

S n i

LBünger, Gerichtsvollzieher.

Mühlweg,
ſchönſte Lage, ſoll eine Villa ſehr billig
verkauft werden. Off. unt. J. m. 1056
bef. Rudolr FHIosse, Halle a. S.

Eine nenmilchende Kuh mit Kalb

n

F. A. Patz, Drog;
Steinweg 31;
Sophienſtr. 32.S.

m

ſowie zwei ſette Ochſen ſtehen zum
Verkauf bei azley in Drehlitz. (8580

Zu haben in Halle bei Ose. Ballin, Leipzigerſtr. 93;
Leipzigerſtr. 79; Ernst lJentzseh, Leipzigerſtr. 31; Gesehwister ſsing, Geiſtſtr. 55; F. Kuge, Ranniſcheſtr. 2

H. Quaritzsoh, Leipzigerſtr. 'd4; Frau E. Hiehter, Leipzigerſtr. 66; Frau A. Thomas

Filiale Moritzzwinger 1; P. Verv. von Gelihorn,

EEEXK,. II M Co. Vrankſurt
E. Walther s Kaohfl.,

Hngros-Verkauf:

Steinweg 26;

H. Die etrich, Barfüßerſtr. 7; u iner,
ze

5

a. EI. [8571 w

S

er

r
r

HHolze Verccäbuuſſo
im Forſtrevier Döllenn.

Es kommen:
J. Am Donnerstag, den 8. Februar er. von Formittags s 10 Uhr ab, in

den Schlägen „„urg- u. Keilholz““, unmittelbar beim Dorfe Mölk an
ca. 5 eich. Abſchnitte mit 16,52 R. M., 21 rüſt. Abſchnitte mit 37,72 F.M.,

8 eſchene Abſchnitte mit 79 F. M. 5 erl. Abſchnitte mit 4,98 R.M. u.
1 birk. Abſchnitt mit 0,69 F.M.,
90, R. M. eſch., rüſt. u. pappelne Scheite, 71. R.-M. dergl. Stöcke,
180 R. M. eich., eſch., rüſt. u. pappelner Abraum u. 20 R.-M. gemiſchtes
Unterholzreiſig.

II. Am Montag, den 12 Februar er. von Vormittags 10 Uhr ab, im
Schlage T iergarten bei Günther s

ca. 10 birk. Abſchnitte mit 3,32 F.-M., 19 erlene Abſchnitte mit 10,68 F.-M.,
7 ital. Pappeln mit 21,83 Feſtmeter,
32 R.-M. erl. u. papp. Scheite, 15 N.-M. papp. Stöcke, 44 N. M. dergl.
Abraum u. 320 R. M. gemiſchtes Unterholzreiſig,

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn der Termine bekannt zu mache den
Bedingungen mit dem Bemerken ver auft werden, daß an beiden Tagen der Verkauf
mit den Rutzhölzern beginnt und die Brennhölzer 1 Stunde ſpäter zum Verkauf

gelangen. 1(8585Zuſammenkunft: am 3. Febr. im Gaſthanſe zu Mölkaum,
Schlage Thiergarten.I 2. rDöllranu, den 27. Januar 1894.

Das gräfl. Hohenthal'ſche Renutautt.

Bekanntmachung.
Die 2. Reihe Zinsſcheine unſerer Theilſchuldverſchreibungen gelangt vom

15. Februar er. ab gegen Einreichung des Talons
bei der Leipziger Bank zu Leipzig,

dem Bankhauſe II. F. Lehmann, Halle a. S.,
Vrege Co., Leipzig,
Delbrück, Leo Co., Berlinund ünſerer Kaſſe zu Leopoldshall-Staßſefurt

zur koſtenfreien Verausgabung bezw. Beſorgung.
Staſifurt, den 29. Januar 1894.Gewerkschaft Ladwig II. (8586

Sämmtliche

Kindernährinittel
in nur beſten Qualitäten,

Gumminrtikel
für Säuglinge und Wöchnerinnen,

V erbaungastofte
aller Art empfehlen beſtens:,

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwiunger 1 und Steinweg 26.

Cigarren n. Lotteriegeſchäfts-Verkanf.
Jn einer verkel hrsreich n Fabrikſtadt

Thüringens iſt ein an guter Lage be-
findliches Cigarren und Lotterie-
en verändernngshalber perApril zu verk. Geſi. Off. sub Z.Saie befördert d. Exps. d. Zt.

Offene und geſuhte

Stellen

Ober u.
Unterſchweizer

empfiehlt und placirt

C. Beutler, Dresden,Schäferſtraße 4. [8297
Ein. theoret. u. prakt. geb. Landwirth,

25 Jahre 6 jähr. Praxis, m. beſt. Zeugn.
empfehle meinen Berufsgenoſſen als

1. oder allein. Verwalter.
8526) Rackwitz, Queis.

als G lev

Oeconomieeleven-Gesuch.
„Ein junger Maun, welchem die Be

rechtigung e einjährigen Militärdienſt
zur Seite ſteht, findet am 1. April d. J.ve Wange in einer intenſiven

Wirthſchaft mit Rübenbau und Molkerei-
betrieb unter Familienanſchluß und direkter
Leitung des Prinzipals. Anfragen sub
V. C. 100 poſtl. Weimar erbeten.“

Gefucht:
Eine Landwirthſchafterin, perfekt im

Vochen, keine Milchw., 360 Mk. Geh.,
mehrere j. Landwirthſchafterinnen, 1 Stütze,
per gelt im Kochen, 300 Mk. Geh., 8 Köch.,
1 Jungfer, 5 f. Stubenmädch. 2 kräftige
Mädch., w. Luſt als Wärterin h. 180 Mk.Änfangsgeh. 10 Mädch. aufs Land.
Frau N. W antalöben, Spie 1.

Stellung ſuchen: Diener, Gärtner,
Kutſcher, Hofmeiſter. [8594

Stellen ſuchen 2 Landwirthſchaf-
terinnen, Verwalter, Kutſcher, Kellner,

Kelinerlehrlinge, Hausdiener durch
Frau Scholle, Leipzigerſtraße 12.

Verwalter.
Ein junger Mann vom Lande, welcher

ſich nicht ſcheut eventl. mit zuzugreifen,
findet 1. März oder 1. April a. er. in
einer Stadtwirthſchaft Stellung ohne
Gehalt. Meldungen oder eventl. Zeugniſſe
nach Domäne Freyburg (NU.) erbeten.

Ein jnuger, ſtrebſamer Mann,
mit der Berechtigung zum Einjährigen,
ſindet zum 1. April Stellung unter meiner
ſpeziellen Leitung die Land wirthſchaft mit
Rüben und Samenbau zu erlernen.

Domaine Rottleberode a. H.

Centralstelle
Halle a. S., Märkerſtr. 12,ſucht für ſofort led. und verh. Kuh

fütterer (müſſen melken), led. Groß
u. Kleinknechte u. Ochſenknechte, Haus
u. Stallmägde, Milchmädchen zum
Verkauf der Milch bei 60 Thlr. Lohn
u. Tautième, Stuben u. Nähmädchen
auf Rittergut, Oekvonomielehrliuge
bei 600 Mr. Penſion das Jahr und
perf. Köchinnen für ſtädt. Hanshalt.
Zum 1. März er. 1 tücht. ältern led.Beamten für Wuriſchaſt u. Buchführung,

1 Tagelöhnerfamilie mit 2 erwachſ.
Söhnen bei ſehr gutem Lohn. Zum
I. Aprl er. led. älteren ſelbſtſtänd.
Verwalter, Mamſells, Kochmamfells,
Stuben u. Haugmädchen, Kinder
mädchen, Dienſtmädchen für ein Pfarr-
haus in der Nähe von Halle, Vieh
mägde, 1 Milchmädchen zum Tragen
der Milch, verh. u. led. Hoſmeiſter,
verh. Lenteaufſeher, verh. u. led.Gärtner für Rittergüter, verh. Ober-
ſchweizer, verh. u. led. Kuhfütterer,
(müſſen melken), verh. Schweinefütterer,
30 Dreſcher- u. Tagelöhnerfamilien,
viele led. Groß u. Kleinknechte.

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſteufrei. 18617

Oekonomie- Jnſpektoren, Feld u. Hof
verwalter, Volontaire, Scholaren, Brenner,
Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner, Kutſcher,
Diener, Reitknechte, Feldhüter, Schäfer,
Ochſen u. Kuhfütterer ſucht u. empfiehlt
fortwährend für beſſere Stellen
das Landwirthſchaftliche Bureau von
Friedrieh Grosse, Auguſtaſtr. I.

W Vermittelungen für Herr-
ſchaften

unbeſcholtenes, Jrißiges Mädchen

aus guter Familie ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau, um ſich in
r Wirthſchaft beſſer auszubilden. Gefl.
Offerten unt. K. O. an C. W. OMen-
hanuer in Eilenburg zu richten. [8544

Eine Anzahl Schüler der „Landwirth
ſchaftlichen Winterſchule“ zu Arend-

Gehalt, ſowie als Lehrlinge theils
dauernde, theils nur für das Sommerhalb-
jahr Stellung Auf gefällige Nachfrage

ertheilt gern Auskunft [8588
Fr. Kützing, Direktor.

ter Gnuölbzig b. Cönnern Saale
ſucht z. 1 April er.

ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie zur
der Wirthſchaft.

z geneet Annanne
J für alle Zeitungen und Faehieit-obriſto

rbrochen geöffnet von 9-7 r.
Fernſprecher 151.

Eine 20 jähr. geb. Waiſe, die 2Jahre einen I ſelbſt. führte
ſehr muſik. iſt u. heit. Temper. 88
ſucht 1. April Stelle alsStütze und Geſelſhaftern

Selbige weiß im Schneidern, Plätten,
Weißnähen ſowie allen Handarbeiten
Beſcheid. Bis Ende März in Stell.
Familienanſchluß erw. Off. sub M. g.
39635 bef. Rud. Mosse, hier.

Ununte

8508] Preyberg, Oberamtmann.
Für den Hnſeratentheil verantwortſich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halieſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Bekanntmachung.
Behufs einheitlicher Regelung des Verfahrens bei der Be

chlagnahme und Einziehung von Fanggeräthen, welche zu
iſchereiVergehen und Uebertretungen benutzt worden 5 be
limme ich im Einverſtändniß mit den Herren Miniſtern des
znnern und der Juſtiz zur Nachtung ſeitens der mit Handhabung
er Fiſchereipolizei beauftragten Oberfiſchmeiſter und Ortspolizei
ehörden Folgendes

I.

4.

7.

Die bei dem Vergehen wider S 296 des Strafgeſetzbuches,unberechtigtem Fiſchen bei Nachtzeit, bei Fackelcht oder

unter Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe, ge-
brauchten Fanggeräthe ſind einzuziehen, auch wenn ſie an
ſich zuläſſig gearbeitet waren.

ſchereipolizeiliche Vorſchriften ſind die zur Begehung der
elben benutzten Geräthe unter Beachtung der nachſtehenden
Beſtimmungen nur einzuziehen, wenn ſie den beſtehenden
Beſtimmungen über die zuläſſige Maſchenweite u. ſ. w.
nicht entſprechen.

Von der Einziehung ſind insbeſondere im Falle der ein
Uebertretung des S 370 zu 4 des Strafgeſetzbuches

ie an ſich n gearbeiteten, zum unberechtigten Fiſch

allen übrigen Fällen von r dern wegen gegen

fang gebrauchten Fanggeräthe auszunehmen.
Bei der Handhabung der Vorſchriften über die zuläſſige
Maſchenweite u. ſ. w. iſt an dem Geſichtspunkt feſtzuhalten,
daß nur wirklich ſchädliche Fanggeräthe ausgeſchloſſen und
den Fiſchern keine Beſchränkungen bezüglich der Anfertigung
und Verwendung der Fanggeräthe auferlegt werden ſollen,
die nicht unbedingt geboten ſind, um einer unwirthſchaft
lichey Ausbeutung oder Verwüſtung des Fiſchbeſtandes
vorzubeugen.
Der Regel nach wird e eine Einziehung der Netze
wegen Verſtoßes gegen die Vorſchriften über die zuläſſige
Maſchenweite nur vorzunehmen ſein, wenn nach der ganzen
Beſchaffenheit des Netzes anzunehmen iſt, daß daſſelbe von
vornherein enger gearbeitet iſt, als zuläſſig war, daß alſo
i abſichtliche Uebertretung der betreffenden Vorſchriften
vorliegt.
Jn allen anderen Fällen, namentlich, wenn das Geräth
nur geringe, anſcheinend nicht beabſichtigte Abweichungen
von der zuläſſigen Maſchenweite aufweiſt, werden die
Fiſcher zunächſt auf die Mängel aufmerkſam zu machen
und zur Abſtellung derſelben binnen beſtimmter, angemeſſener
Friſt aufzufordern ſein. Erſt wenn der gewarnte Fiſcher
nach Ablauf dieſer Friſt wieder bei Anwendung deſſelben
unvorſchriftsmäßigen Geräthes betroffen werden ſollte,
oder wenn die Maſchenweite des iſer durch beſondere
Maßnahmen (cſtarkes Theeren, Schleifen getheerter und
W nicht vollſtändig trockener Netze über Sand u. ſ. w.)
nachträglich abſichtlich verengert iſt, wird zur Beſchlagnahme
deſſelben zu ſchreiten ſein.
Fiſchereigeräthe, welche zwar an ſich erlaubt, aber zur be
timmten Zeit nicht angewendet werden dürfen, ſind zu

beſchlagnahmen, können aber wenn beſondere Gründe
nicht entgegenſtehen dem Fiſcher zurückgegeben werden,
ſobald die Zeit verſtrichen iſt, innerhalb welcher die An
wendung der Netze verboten iſt.
Die eingezogenen, an ſich zulöſſig gearbeiteten Fanggeräthe
ſind im Falle der Nr. 1 ſorgſam aufzubewahren und, ſo

Amtlicher Theil.

10.

II.

12.

bald die Einziehung rechtskräftig geworden iſt, von Zeit
zu Zeit öffentlich meiſtbietend zu verſteigern.
Die eingezogenen, unzuläſſig gearbeiteten Fanggeräthe ſind,
obald die Einziehung rechtskräftig geworden iſt, zu zer-hueiden, die unvorſchriftsmäßig gearbeiteten Theile des

Netzwerkes ſind zu zerſtören, diejenigen Theile des Gezeugesaber, welche noch zur Herſtellung anderer, zuläſſiger Fang

geräthe verwendet werden können, wie Taue und Leinen,
Simme, Schwimmer, Bleiſtücke und dergleichen ſind dem
Eigenthümer zur Abholung binnen beſtimmter Friſt wieder
zur Verfügung zu ſtellen.
Die von dem Eigenthümer innerhalb der geſtellten Friſt
nicht abgeholten Materialien und die bei der
verbotener Geräthe oder Netztheile gewonnenen Materialien
ſind, ſoweit dieſelben noch anderweit verwerthbar erſcheinen,
von Zeit zu Zeit öffentlich meiſtbietend zu verſteigern.
Das eingezogene Material, welches nicht weiter verwerth-
bar ſcheint, oder welches bei dem erſten Verſuch der Ver
ſteigerung keinen Käufer gefunden hat, iſt zu vernichten.
Schäidliche oder explodirende Stoffe (giftiger Köder, oder
Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Spreng-
patronen oder andere Sprengmittel u. ſ. w.) 8 21 des
Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 ferner Mittel
zur Verwundung der Fiſche, als: Fallen mit Schlagfedern,
Gabel, Aalharken, Speere, Stecheiſen, Stangen, Schuß-
waffen u. ſ. w., welche im Beſitze von Fiſchfrevlern ange-
troffen werden, ſind ſtets einzuziehen und, ſobald die Ein
ziehung rechtskräftig geworden iſt, mit der erforderlichen
Vorſicht unſchädlich zu machen und zu vernichten.
Ueber die Einziehung und die weiteren Vornahmen mit
den eingezogenen Gegenſtänden ſind ſogleich kurze Ver-
merke zu den Akten zu bringen, aus denen jederzeit der
Verbleib des einzelnen Gegenſtandes zu erſehen iſt.

Berlin, den 18. Dezember 1893.
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen

und Forſten.
Jm Auftrage

(gez.): Sterneberg.

Amtliche Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche

unter dem Rindviehbeſtande des Gutes Granau bei Nietleben
amtlich feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
ür die Ortſchaften Nietleben, Zſcherben, Lieskau, Dölau,
ettin mit Gutsbezirk, Cröllwitz und Giebichenſtein bis

zum 11. Februar Folgendes an:
1) Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schaffen

d die genannten Ortſchaften und deren Feldmarken iſt ver-
oten.

2) Die Ausführung von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus den gedachten Ortſchaften darf nur mit polizei-
licher Erlaubniß vorgenommen werden. [3606

Halle a. S., den 27. Januar 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [8606
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S 19.
Bei angeheizten Lokomotiven ſoll, ſo lange ſie ſtill ſtehen,

der Regulator geſchloſſen, die Steuerung in Ruhe und die
Auch W ſein. Die Lokomotive muß dabei ſtets unter
u tehen.Die prwe ausreichende Aufſicht, ſowie die über Nacht auf

den Geleiſen verbleibenden Wagen ſind durch Anziehen der
rn oder durch Verlegen des Geleiſes mit Sperrklötzen feſt
zuſtellen.

s 20.
Ohne Erlaubniß des Bahnaufſichtsbeamten 32) darf außer

dem Lokomotivführer, Heizer, dienſtthuenden Wagenvperſonal, dem
Bergwerksrepräſentanten und den Königlichen Bergbeamten Nie-
mand auf der Lokomotive oder in den Wagen mitfahren.

s 21.
Der Gebrauch der Dampfpfeife und das Oeffnen der Pumpen,

Probir- und Cylinderhähne der Lokomotive iſt in der Nähe der
verkehrsreichen Wege und Uebergänge auf die nothwendigſten
Fälle zu beſchränken.

2 22.Die Führung der Lokomotive darf nur ſolchen Perſonen
übertragen werden, welche dem Königlichen Bergrevierbeamten
nöthigenfalls durch eine von dieſem abzuhaltende Prüfung und
durch Probefahrten ihre Befähigung zur Führung und War-
tung der Lokomotive nachgewieſen haben. Sie ſind für die Be
achtung aller bei dem Betriebe der Lokomotive erforderlichen
Sicherheitsmaßregeln und für die genaue Befolgung der von
dem Bergwerksrepräſentanten zu ertheilenden Dienſtanweiſung
verantwortlich.

Die Heizer müſſen mit der Handhabung der Lokomotive
wenigſtens ſo vertraut ſein, daß ſie die Maſchine erforderlichen
Falls in Gang und in Stillſtand ſetzen können. Sie haben den
Anordnungen des Lotomotivführers Folge zu leiſten.

4 552S 23.
Auf der Bahn müſſen folgende optiſche Signale gegeben

werden können
Die Bahn iſt fahrbar,
Der Zug ſoll langſam fahren,

3. Der Zug ſoll halten.
Bei Dunkelheit oder bei Nebel iſt das Signal

zu 1) durch grünes Licht am Signalmaſt,
einer Hand oder Stocklaterne,
am Signalmaſt

zu geben.

W

t

röothes

s 24.
Jeder ſich bewegende Zug muß bei Tage an der Hinter

ivand des letzten Wagens eine roth und weiße runde Scheibe
tragen. Bei Dunkelheit oder ſtarkem Nebel müſſen vorn an der
Lokomotive, beziehungsweiſe am vorderſten Wagen zwei weißleuch
tende Laternen und für die Kennzeichnung des Zugſchluſſes an
der Hinterwand des letzten Wagens in ungefährer Höhe der
Puffer eine roth leuchtende Laterne angebracht ſein.

Mit gleichen Signalen müſſen einzeln fahrende Lokomotiven,
Material-Transportwagen und Draiſinen verſehen ſein.

Der Lokomotivführer muß mittelſt der Dampfpfeife folgende
Signale geben können

Achtung!
2. Bremſen anziehen!
3. Bremſen löſen!

Jn gleicher Weiſe müſſen die übrigen Zugbeamten an den Lo
komotivführer das Signal

1. Achtung!
2. Halt!

8 26.
Die Bahn muß mit einer elektrotelegraphiſchen Verbindung

oder mit Sprechapparaten ausgerüſtet ſein.

geben können.

8 27.
Das Betreten des Bahnkörpers, der dazu gehörigen Bö-

ſchungen, Dämme, Gräben, Brücken und ſonſtigen Anlagen iſt
nur der Aufſichtsbehörde und deren Organen, den in der Aus-
übung ihres Dienſtes befindlichen Feldſchutz-, Zoll-, Steuer-,
Telegraphen und PolizeiBeamten, den Beamten der Staats
anwaltſchaften und den zur Rekognoscirung dienſtlich entſandten
Offizieren geſtattet, dabei iſt jedoch die Bewegung wie der Auf-
enthalt innerhalb der Fahr- und Rangirgeleiſe zu vermeiden.

Das Publikum darf die Bahn nur an den zu den Ueber
fahrten und Uebergängen beſtimmten Stellen überſchreiten und

zwar nur ſo lange, als ſich kein Zug nähert. Dabei iſt jeder
unnöthige Verzug zu vermeiden.

8 28.
Sobald ein Zug ſich nähert, müſſen Fuhrwerke, Reiter, Fuß-

gänger, Treiber von Vieh und Laſtthieren bei den an den Wege
übergängen aufgeſtellten Warnungstafeln halten, beziehungsweiſe
die Bahn räumen.

8 29.
Für das Betreten der Bahn und der dazu gehörigen An

lagen durch Vieh bleibt derjenige verantwortlich, welchem die
Aufſicht über dasſelbe ehllegt

s 30.
Das Hinüberſchaffen von Pflügen, Eggen und anderen Ge-

räthen, ſowie von Baumſtämmen und anderen ſchweren Gegen
ſtänden über die Bahn darf, ſofern ſolche nicht getragen werden,
nur auf Wagen oder untergelegten Schleifen erfolgen.

8 31.
Alle g der Bahn und der dazu gehörigen An

lagen mit Einſchluß der Telegraphen, ſowie der Betriebsmittel
nebſt Zubehör, ingleichen das Auflegen von Steinen, Holz und
ſonſtigen Gegenſtänden auf das Planum, oder das Anbringen
ſonſtiger Fahrhinderniſſe ſind verboten; W die Erregung
falſchen Allarms, die Nachahmung von Signalen, die unbefugte
Verſtellung von Ausweichevorrichtungen und überhaupt die Vor
nahme aller den Betrieb ſtörenden Handlungen.

g 32.
Der Repräſentant des Bergwerks conſ., von der Heydt bei

Ammendorf, hat für die ordentliche Jnſtandhaltung der Gruben
bahn zu ſorgen.

Die Aufſicht und Bewachung ſind von den Bahnaufſichts
beamten, einſchließlich der Bahnwärter und Weichenſteller, aus
zuüben. Dieſe müſſen bei Vornahme von Dienſthandlungen am
Arme ein Schild mit der „Grubenaufſeher“ tragen.
Sie ſind für die Ausführung urch dieſe Verordnung ge
troffenen Vorſchriften, die von dem äſentanten ertheilten
Dienſtanweiſung und der zur Sicherheit des Betriebes ſonſt ge
troffenen amtlichen Anordnungen verantwortlich, unbeſchadet der
dem Repräſentanten obliegenden Verantwortklichkeit.

Der Repräſentant hat die Bahnaufſichtsbeamten und jeden
Wechſel in denſelben dem Revierbeamten unverzüglich anzuzeigenund dieſelben auch dem Königlichen Eiſenbahn Betriebsamt

Weißenfels namhaft zu machen.Ferner hat derſelbe dafür zu ſorgen, daß der Anſchluß-

ſtation Ammendorf von allen Entgleiſungen, mag durch dieſelben
eine Beſchädigung von Betriebsmitteln herbeigeführt worden ſein
oder nicht, und von ſonſtigen Unfällen, durch welche Material
der Eiſenbahn oder Perſonen beſchädigt ſind, ſchleunigſt Anzeige
erſtattet wird.

S 33.
Die Dienſtanweiſung für die Bahnaufſichtsbeamten (J 32)

die Bremſer (S 12), Lokomotivführer 22), Bahnwärter und
Weichenſteller ſind zur Kenntniß des zuſtändigen Königlichen
Revierbeamten zu bringen.

8 34.
Alle zur Ausübung der Bahnpolizei berufenen Beamten

müſſen mindeſtens 21 Jahre alt und unbeſcholtenen z ſein,
leſen und ſchreiben können und die ſonſt zu ihrem beſonderen
Dienſt erforderlichen Slgenſchetten beſitzen.

S 35.
en gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung werden, ſoweit ſie ſich auf die Jnſtandhaltung, Be-

wachung und Beaufſichtigung des Bahnkörpers und des Bahn-
betriebes beziehen, nach S 208 des Allgemeinen Berggeſetzes
mit einer Geldſtrafe bis zu einhundert und fünfzig Mark, im
Uebrigen gemäß den S 5 und 15 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 und S 144 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 mit einer
Geldſtrafe bis zu dreißig Mark, im Unvermögensfalle mit ent
ſprechender Haft beſtraft, inſofern nicht nach anderen geſetzlichen
Beſtimmungen eine härtere Strafe verwirkt iſt.

Halle a/S., den 18. Okt. 1893. Wörmlitz, d. 14. Nov. 1893.

(L. 8.) I.Königl. Oberbergamt. Der Amtsvorſteher.
gez. v. Rynſch. gez. Rudloff.Vorſtehende Polizei- Verordnung wird hierdurch zur öffent

lichen Kenntniß gebracht.
Wörmlitz, den 26. Jan. 1894.

Der Amtovorſteher.

Ruäloſf.
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Polizei-Verordnung.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 und des S 62 der neu redi-
girten Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtim
mung der Gemeindevertretung Folgendes verordnet:

S 1.
Die Futtermauer in der Burgſtraße zwiſchen dem Grund-

ſtücke Nr. 18 und der Gartenſtraße hier darf unbefugt weder
betreten, befahren noch belegt werden. Ebenſo iſt verboten, das
dieſelbe abſchließende Schutzgeländer unbefugt z beſteigen, daran
zu rütteln, zu ſchlagen oder ſonſt Ungebührlichkeiten zu begehen.

S 2.
ür Strafunmündige (Kinder) welche bei einer Zuwider

handlung dieſes Verbots betroffen werden, ſind deren Eltern,
Exzieher oder ſonſt zur Beaufſichtigung Beſtellte haftbar.

Uebertretungen dieſer Verordnung werden, ſofern nicht höhere
Strafen Platz zu haben mit Geldſtrafe bis zu Neun
Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige

Haft tritt, beſtraft. [8607g 4.
amte Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung

in Kraft.
Giebichenſtein, den 1. November 1893.

Der Amtsvorſteher.
Stridde.

Bekanntmachung.
Unter den neu angekauften Kühen des Gutes Granau bei

Nietleben iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Der Vorſteher des Amts Nietleben.

(8607

Nichtamtlicher Theil.
Bekanntmachnng.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Pro
vinzialrath der Provinz Sachſen vom 1. Januar 1894 ab nachſtehende
Aenderungen in den Terminen der hieſigen Kram- und Viehmärkte
angeordnet hat:

1. Der für Halle a. S. auf den 19. Juni anſtehende Kram und
Viehmarkt iſt auf Donnerstag vor Johanni verlegt.

2. Der daſelbſt auf Montag vor oder auf Kreuzerhöhung anſtehende
Kram und Viehmarkt iſt künftig derart abzuhalten, daß der
Viehmarkt erſt am 2. r (Dienstag) ſtattfindet.

3. Der für den 23. Oktober anſtehende Kram und Viehmarkt iſt
auf den Donnerstag der vorletzten Woche im Monat
Oktober verlegt.

Die nächſten Viehmärkte außerhalb des Städtiſchen Viehhofes finden
demnach ſtatt im Jahre 1894 am

15. März, 21. Juni, II. September und 25. Oktober.
Die diesjährigen Krammärkte finden ſtatt am 15. und 16. März,

21. und 22. Juni, 10. und 11. September und 25. und
26. Oktober.

Halle a. S., den 12. Januar 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial-Protokolls über

die bei dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 9. bis 28. No
vember v. Js. abgehaltene Anktion der verfallenen, in den
Monaten Juli, Auguſt und September 1892 verſetzten und er
neuerten Pfänder, welche die Pfandnummern 32261 bis 46850
trugen und worüber die Pfandſcheine in rothem Druck ausge-
ren ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Pfandgeber bezw.

S aufgefordert, die in dieſer Auktion über die Forderung des Le amts hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der ein-

jährigen Präkluſivfriſt
vom 6. Januar 1894 bis 5. Januar 1895

bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber
nicht abgehobenen Ueberſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſerve
fonds des Leihamts bezw. der Ortsarmen-Kaſſe.

Halle a. S., am 4. Januar 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung
die Zahlung der Staats und Kommnnalftenern, ſowie die

Schulgeld Zahlung pro JanuarMärz 1894 betreffend.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Steuern in der Regel erſt an

den letzten Hebetagen gezahlt werden. Der dadurch verurſachte An
drang in unſerer Steuerkaſſe e zur Folge gehabt, daß die Abfertigung
des Publikums ſich oft über Gebühr verzögert hat.

Zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes richten wir an die Bürger
ſchaft das Erſuchen, die Staats Einkommenſteuer, die Grund-
und Gebändeſtener, die Gewerbeſteuer und die Gemeinde-Ein-
kommenſteuer pro Januar-März l. Js., welche bis zum 16. Fe
bruar er. gezahlt ſein müſſen, möglichſt ſchon in dieſem oder
Anfang nächſten Monats zahlen zu wollen.

Halle a/S., den 23. Januar 18894.
Der Magiſtrat.

Nutzholz Verkauf
der Oberförſterei Rothehaus.

Freitag den 2. Febr. 1894, Vorm. 10 Uhr
ollen im Hornmn'ſchen Gaſthofe zu Seegrehnag aus Jag. 158 uTotalität des Reviers Heinrichswalde geh das

362 Eichen mit 521,55 Fm., 19 Weißbuchen mit 4,48 Fm.,
371 Rüſtern mit 167,13 Fm., 68 Ahorn mit 9,57 Fm.,
63 Eſchen mit 8,50 Fm.,7 Obſtbäume mit 2,58 Fm., 3 Birken,
mit 0,21 Fm., 25 Erlen mit 5,89 Fm. und 20 Rm. erlene
Nutzkloben aus dem neuen Einſchlage u. aus dem alten
Einſchlage 39 Eichen mit 21,22 Fm. und 141 Rüſtern mit

/40 Fm.öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
ben n maß Reglſter gegen Copialien ſind von der hieſigen Regiſtratur

zu beziehen.
Rothehans bei Gräfenhainichen, den 20. Januar 1894. [8314

Königliche Oberförſterei.

Den Herren Amts u. Gemeinde-Vorſtehee,
Standesbeamten e. empfehlen wir uns zur An
fertigung von

Sormularen aller Art
bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung und billigſter
Berechnung.

Buchdruckerei der „Halleschen Deitung.“

Geſinde- Dienſtbücher,
Alters u. Anvaliditäts-Verſiche-

rungs-Aufrechnungs-Bücher,
An und Abmeldungen,

Ortsſtatute für Anlegung von Plätzen etc.
hält ſtets vorräthig und empfiehlt

Buchdruckeresè
der Halleschen Leitung“.

Verlag der-Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich Direktor Lehmann, Halle.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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